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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
5 bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando ; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


er Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— 


N“ 269, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. a 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


Freitag den 15. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


olitiſche Tagesſchau. 
Das „Ber = ag 16 2 einen Bericht über eine 


Unterredung mit dem Kultusminiſter Dr. Boſſe gebracht, 


worin es dieſem ſeine Ideen über die Schulpolitik in den Mund 
gelegt hatte. Jetzt ſieht es ſich ſelbſt zu der Erklärung gezwungen, 
daß der Inhalt der Unterredung „in einigen Punkten“ nicht zu⸗ 


treffend aufgefaßt ſei. Was ein ſolches Zugeſtändniß beim „Berl. 


Tagebl.“ ſagen will, weiß jeder. 

Das „Volk“ erfährt, daß die Ehrenſache Prof. Brecher⸗ 
Stöcker ſeiner Zeit im Einverſtändniß mit dem letzteren an 
den Vorſitzenden des Berliner konſervativen Parteirathes über⸗ 
geben worden iſt. Profeſſor Brecher iſt aufgefordert, die That⸗ 
ſachen anzugeben, auf welche ſich ſeine gegen Stöcker gerichteten 
Behauptungen ſtützen, verweigerte aber auch hier jede Auskunft 
und verwies lediglich auf die Gerichte. 

Die Vorſchläge des Herrn Bödiker, des Präfidenten des 
Reichsverſicherungsamtes, in der Konferenz für die Reform 
der Reichs verſicherung werden nunmehr in der „Nordd. 
Allg. Zig.“ näher dargelegt. Sie gehen dahin, unter Beſeiti⸗ 
gung der Beitragsmarke und der Quittungskarte den jährlichen 

edarf für die Zahlung der Invaliden ⸗ und Altersrenten ähnlich 
wie bei der Unfallverficherung jährlich umzulegen. Dabei würden 
die bisher vorhandenen Mittel der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
erſicherungsanſtalten, etwa 400 Milionen Mark, als Reſerve 
dienen und wären auf die Landes⸗Verſicherungsanſtalten und die 


Berufsgenoſſenſchaften nach der Zahl der Verſicherten zu ver⸗ 


thetlen; die Anſammlung einer weiteren Milliarde unterbliebe 
indeſſen. Im weiteren ſoll dann eine Grundrente von 12 Mark 
für Männer und 9 Mark für Frauen, ſowohl für den Fall der 
Invalidität wie den des Alters eingeführt werden. Dieſe Grund⸗ 
tente erhielte jeder, der den an keine Form gebundenen Nach⸗ 
weis führt, in den letzten fünf (oder drei?) Jahren vor dem 
Rentenanſpruch als Arbeiter thätig geweſen zu fein. — Den 
Abendblättern zufolge empfing der Reichskanzler den Präſidenten 
Boediker zu längerem Vortrag über ſeinen Vorſchlag für die 
Reform der Verſicherungsgeſetzgebung. Den Blättern wird ver⸗ 
ſichert, die Meldung von Meinungsdifferenzen zwiſchen dem 
Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, Dr. von Bötticher 
und Herrn Bödiker ſowie die Nachricht, der Kaiſer habe ſich die 
Protokolle über die Verhandlungen der bezüglichen Kommiſſion 
vorlegen laſſen, ſei völlig unbegründet. 

Ueber ein Kartell⸗ Projekt der Zuckerfabri⸗ 
kanten wird dem „Hamb. Korr.“ berichtet: Der Verein 
deutſcher Zuckerfabrikanten theilt den Mitgliedern durch Cirkular 
ein Projekt mit, wonach die Fabrikanten reſp. Exporteure für 
jeden Zentner exportirten Zuckers 3 Mark Prämie erhalten 
ſollen; die vom Staate gezahlte Prämie von 1 Mark 25 Pfg. 
würde an das Kartell zurückzuzahlen ſein, ſodaß die Prämien⸗ 
erhöhung 1 Mark 75 Pfg. betrage und etwa um ſo viel der 


Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
TREE (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Verkaufen Sie Bodenkredit!“ rieth ihm Golding, der fait 
noch mehr als Heinrich in einer permanenten Fiebererregung 
umherlief. Aber Sormann hatte dieſe Papiere nur in Kommiſ⸗ 
ſion gegeben. Die Differenz, die er begleichen mußte, hätte die 
Veräußerung einiger Zuckeraktien erfordert, die ihm jetzt ſo 
koſtbar waren. Endlich glaubte er einen Ausweg gefunden zu 
haben. Die Gelder, die er fortgeſetzt von ſeiner Firma zu 
Käufen für die Komittenten des Hauſes empfing, mußten einſt⸗ 
weilen herhalten, bis der nicht zu bezweifelnde Gewinn aus den 
Zuckeraktien herausgeſchlagen war. Aber dieſer Gewinn ließ 
auf ſich warten; das Papier ſtieg nur unbedeutend, Golding 
tröſtete ihn — in kürzeſter Friſt müſſe es nunmehr unbedingt 
losgehen. 


6. Kapitel. 

An einem ſchönen Abend ſaßen in dem kleinen Garten, 
der ſich an das Landhaus des Großhändlers Möller anſchloß, 
zwei Frauen mit Handarbeiten beſchäftigt. Die Geißblattlaube 
warf ihren kühlen Dämmerſchatten auf den Tiſch, auf dem die 
beiden Damen ihre Handarbeitskörbe ausgebreitet hatten. 

„Und ſo hat alles einmal ſein Ende,“ fuhr die ältere in 
dem Zwiegeſpräch fort. „Dieſer Sommer, den wir während 
des ganzen Winters mit ſolcher Sehnſucht erwartet haben — 
wie lange wird's noch dauern und er iſt dahin.“ „Nun, wir 
können doch wenigſtens ſagen, daß wir ihn nach Kräften genoſſen 
haben.“ Die alte Dame ſeufzte, während ſie ſich über ihre Lein⸗ 
wand beugte. „Wenn dem wirklich ſo iſt, Olga, ſo haben wir 
auch unſere Aufgabe erfüllt. Aber ich muß geſtehen, ich dachte 
mir dieſe Sommermonate ſchöner!“ 

„Ah, Frau Möller,“ erwiderte Olga lächelnd, „das iſt das 
erſte Wort der Unzufriedenheit, das ich von Ihnen vernehme.“ 
— „Mein Gott, ich habe mich ſonſt beſcheiden gelernt. Ich 
gehöre überhaupt nicht zu den Naturen, die ihr Leben vertrauern, 
weil ſich in 10 
einſt darein ſetzte; aber man hat doch auch ſeine geheimen 
Lieblingswünſche in ſich verborgen, die man gerne erfüllt ſehen 


5 5 — „Und knüpfen ſich dieſe Wünſche juſt an dieſen 


Sommer?“ 


m nicht alle Hoffnungen erfüllt haben, die man 


Inlandspreis geſteigert werden ſoll. Die Zuckerfabriken würden 
pro rata ihrer Produktion zu Beiträgen herangezogen werden. 
Falls eine Fabrik nicht zahlen kann, haften die übrigen ſoli⸗ 
dariſch. Hinter dem Projekt ſteht eine Bank. 

Die „Poſt“ hört, der Militär ⸗ Etat werde in den 
Geſammtforderungen ungefähr dieſelbe Höhe halten, wie im 
vorigen Etat. : 

Aus Wien wird über die am Mittwoch ſtattgefundene 
neue Bürgermeifter «= Wahl berichtet: Bei der 
heute ſtattgehabten Bürgermeiſterwahl erhielt Dr. Lueger 92 
Stimmen. 45 Stimmzettel wurden leer abgegeben. Dr. Lueger 
erklärte, er nehme die Wahl an. Hierauf verkündete der Bezirks⸗ 
hauptmann v. Friebeis namens des Statthalters die Auflöſung 
des Gemeinderaths. Während der Wahl waren die zum Reiche: 
rathsgebäude führenden Straßen polizeilich abgeſperrt. Nach 
Beendigung der Wahl drängte eine große Menge gegen das 
Reichsrathsgebäude. Beritiene Polizei und die Sticherheitswache 
zu Fuß räumten die Straßen. Die Demonſtration wiederholte 
ſich, als Dr. Lueger im geſchloſſenen Wagen vom Rathhauſe 
fuhr. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. — Nach 
der Bürgermeiſterwahl beantwortete Dr. Lueger die Frage des 
Bezirkshauptmanns v. Friebeis, ob er die Wahl annehme, mit 
einer längeren Ausführung. Lueger erklärte: „Es wurde mehr⸗ 
fach verſucht, die eventuelle Annahme meiner etwaigen Wieder⸗ 
wahl als eine Auflehnung gegen den Willen des Kaiſers, als 
eine Verletzung der Ehrfurcht vor dem Kaiſer anzuſehen. Da 
müßte die Oppoſition gegen die durch den Katſer ernannten 
Miniſter umſomehr eine Auflehnung ſein. Meine Nichtbeſtätigung 
iſt ein Regierungsakt, die derzeitige Regierung will nicht, daß 
ich Bürgermeiſter werde. Der Bürgermeiſter von Wien muß 
ein treuer Diener des Kaiſers und des Volkes ſein und die ge⸗ 
rechten Wünſche des Volkes gegenüber jedermann geltend machen. 
Dies iſt nur möglich, wenn die Regierung ſieht, ſie habe es 
mit einem Mann zu thun, der nicht vor einem leichten Stirn⸗ 
runzeln davonläuft. Sollte ich mich vor dem Machtſpruche der 
Regterung beugen oder dem Willen des Volkes gehorchen? Ich 
befitze einige in Oeſterreich ungern geſehene Eigenſchaften, dar⸗ 
unter die, daß ich durch eigene Kraft emporſtieg (Beifall links. 
Widerſpruch rechts), daß ich ein guter Oeſterreicher von unab⸗ 
hängiger Gefinnung, ein Diener Gottes, nicht des goldenen 
Kalbes bin. Dies find in den Augen des Volkes keine Fehler. 
Die Einflüſſe, welche meine Nichtbeſtätigung herbeiführten, müſſen 
jedem Wiener, jedem Oeſterreicher klar machen, daß es ſich nicht 
mehr um die Perſon, ſondern um die Freiheit und die Ehre 
Wiens handelt (Widerſpruch rechts, Beifall links), ſowie um 
die Freiheit und die Ehre des armen unterdrückten Vaterlandes 
Oeſterreich (Widerſpruch rechts.) Dies bedeutet die Pflicht im 
Kampfe auszuharren mit ungebeugtem Muthe und ungebrochener 
Macht. (Beifall links.) Wer will, daß das Volk ihn nicht ver⸗ 

„Wie man's nimmt. Jedenfalls hoffte ich, während des⸗ 
ſelben meinem Ziele näher zu rücken. Aber ich ſehe mich wahr⸗ 
ſcheinlich getäuſcht.“ 

Olga ſchwieg und widmete ihre ganze Aufmerkſamkeit ihrer 
Arbeit. „Theodor muß auch nun bald wieder fort,“ ſetzte Frau 
Möller nach längerem Schweigen hinzu, „nächſte Woche iſt ſeine 
Urlaubszeit abgelaufen.“ 

„Und wann werden Sie ihn wiederſehen?“ — „Ich hoffe, 
gegen Ende November. Er verſprach mir, ſich um dieſe Zeit 
wieder frei zu machen, um den Geburtstag des Vaters bei uns 
in Danzig feiern zu können, aber wer weiß, ob es ihm möglich 
ſein wird!“ — „Warum ſich ſchon jetzt mit dieſen Sorgen 
quälen!“ — Das märe es auch nicht, was mich bekümmert. 
Mich beunruhigt nur die ſeltſame Veränderung, die mit dem 
armen Jungen vorgegangen IN Olga beſchäftigte ſich wieder 
mit großer Emſigkeit mit ihrer Näherei. „Ich weiß nicht, was 
daran Schuld tragen mag.“ — „Haben Sie ihn noch nicht aus: 
geforſcht darüber, Frau Möller 1 

„Ich wollte Theodor ſchon früher einmal, noch vor ſeiner 
Abreiſe nach Leipzig, ausfragen,“ entgegnete Frau Möller, „aber 
er wich immer aus. Es war ihm nicht beizukommen. Er be⸗ 
mühte ſich auch längere Zeit, mir feine getrüdte Stimmung zu 
verbergen; doch ein Mutterherz ſieht tief.“ — „Alſo glauben 
Sie an einen ernſtlichen Kummer?“ meinte Olga. — „Beſtimmt. 
Und welcher Art der Kummer iſt, den man nicht einmal der 
eigenen Mutter offenbaren will, das ließe ſich allenfalls er- 
rathen.“ — „Was könnte das ſein?“ lispelte Olga, ohne auf: 
zuſehen. „Er liebt.“ : 5 

Ah —!“ In dem Blick, mit welchem Olga die Eröff- 
nung Frau Möller's aufnahm, lag etwas wie Angſt. „Ja, ich 
glaube, der arme Junge liebt.“ — „Offenbar, da ihn dieſes 
Gefühl unglücklich zu machen ſcheint.“ — „O, ſo findet er alſo 
keine Gegenliebe?“ — „Möglich — ich vermuthe ja nur, wie 
ich bereits geſagt habe. Ueberdies kann ja die Liebe ſelbſt die 
Urſache eines Unglücks ſein. Wie denn, wenn etwa der Ge⸗ 
genſtand ſeiner Neigungen Eigenſchaften beſäße, die mit Theo⸗ 
dor's Charakter nicht harmonirten, wenn er vielleicht fürchten 
müßte — 

„Sie wäre ſeiner unwürdig,“ ſagte Olga ſchnell. „Hat 
— hat Theodor Ihnen ſolches anvertraut?“ — „Keineswegs. 
Ich verſichere Sie nochmals, daß Theodor kein Wort mit mir 


! darüber geſprochen hat. Ich ſchöpfe meine Muthmaßungen aus 
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laſſe, muß ſelbſt dem Volke Treue bewahren. Ich wäre kein 
deutſcher Mann, wenn ich die Treue bräche: ſomit erkläre ich, 
daß ich die Wahl dankend annehme.“ (Stürmiſcher Beifall, 
Händeklatſchen, Hochrufe links.) — Bezirkshauptmann v. Friebeis 
erklärte namens des Statthalters den Gemeinderath für auf⸗ 
gelöſt und verlieſt den bezüglichen Erlaß des Statthalters. Unter 
großer Erregung und unter Hochrufen auf Lueger ſeitens deſſen 
Parteigänger verlaſſen die Gemeinderäthe den Saal. Die Volks⸗ 
menge, welche ſich vor dem Rathhausgebäude eingefunden hatte, 
empfing die Antiliberalen mit Hochrufen. — Der „Poſt“ wird 
noch gemeldet: Viele tauſende Menſchen hielten das Rathhaus 
umlagert, als aus dem Sitzungsſaal die Nachricht von der 
Wiederwahl Dr. Luegers und der Auflöſung des Gemeinderaths 
herabgelangte. Die Maſſe brach in ſtürmiſche Hochrufe auf 
Lueger aus; dieſer fuhr zu Wagen durch die Menge barhaupt 
und nahm die Huldigungen entgegen, die ihm ſeine Anhänger 
darbrachten. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer wählte am Diens⸗ 
tag mit 213 Stimmen Poincaré zum Vizepräfidenten; die Ra⸗ 
dikalen enthielten ſich der Abſtimmung. Zum Schriftführer wurde 
Erneſt Carnot mit 192 Stimmen gewählt. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, empfing Fürſt Ferdinand 
am Montag Abend eine Deputation der Sobranje, auf deren 
Bitte, den Prinzen Boris orthodox taufen zu laſſen, er er⸗ 
klärte: Ich und meine Familie haben als treue Katholiken die 
größten Schwierigkeiten zu überwinden, Eurem Verlangen nach⸗ 
zukommen. Für das Wohl Bulgariens aber will ich alles auf⸗ 
bieten, um dieſe Schwierigkeiten zu überwinden und den Prinzen 
umtaufen laſſen. 

Zu dem großen Diebſtahl bei den ſibiriſchen Eiſen⸗ 
bahnen wird gemeldet, daß nicht weniger als 20 Millionen 
Rubel fehlen. 


Jeutſches Reich. 
Berlin, 13. November 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf, vom Tegeler Schießplatz 
kommend, um 12 Uhr 15 Minuten im biefigen königlichen 
Schloß ein und empfing vor der Frühſtückstafel den Profeſſor 
Güßfeld und nach dieſem den Profeſſor Doepper jun. Zur 
Frühſtückstafel war der deutſche Militärattachee in Paris, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Schwarzkoppen, mit einer Einladung beehrt 
worden. Der Raifer gedenkt am Abend von Berlin nach dem 
Neuen Palais zurückzukehren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte nachmittags einer 
Sitzung der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch im 
Reichsjuſtizamte bei und nahm dann an einem Diner beim 
Staatsſekretär des Reichejuſtizamtes Nieberding theil. Zu dem⸗ 
ſelben waren außerdem geladen: die Kommiſſion, die Mit⸗ 
glieder, die Herren vom Reichsjuſtizamt, ferner der Reiche 


eigener Beobachtung.“ — „Ich bin, erftaunt, daß Sie, gnädige 
Frau, dazu ſo viel Gelegenheit fanden, indem doch Theodor die 
längſte Zeit abweſend war.“ — „Ich habe auch nicht Vieles 
beobachtet, aber in dieſem Wenigen — viel. Der Scharfſinn, 
den man im Allgemeinen mit größerer oder geringerer Berechti⸗ 
gung unſerem Geſchlechte zuſchreibt, iſt bei einer Mutter gewiß 
am beſten ausgebildet.“ — „Sehr wahr. Und dürfte ich Sie 
vielleicht bitten, mir mitzutheilen, was für Anzeichen Sie in 
Ihren Annahmen über Theodor's Gefühlsphaſen beſtärkt haben?“ 
— „Das ſpielt noch in den letzten Winter, in die Zeit des 
Karnevals zurück. Da erinnere ich mich eines gewiſſen Mas⸗ 
kenballes —“ Olga bückte ſich raſch nach dem Zwirnknäuel, 
der ihr entfallen war. — „Eines Maskenballes,“ fuhr Frau 
Möller langſam und mit gedämpfter Stimme fort, gleich⸗ 
ſam mit ſich ſelber ſprechend, „eines Maskenballes, ſeit 
welchem mir mein Theodor an einer ſchmerzlichen Verwundung 
krankt.“ 

Olga hielt den Athem an, als die alte Dame ſchwieg. 
Sie hätte gerne Weiteres erfahren, aber ſie fand nicht den Muth 
zu einer diesbezüglichen Frage. Lange ſaß ſie ſo da, mit den 
Zähnen an ihrer Unterlippe nagend. Endlich packte Frau Möller 
ihre Arbeitsrequiſiten in das vor ihr ſtehende Körbchen. „Kom⸗ 
men Sie, Olga,“ ſagte ſie ruhig, „es iſt ſpät geworden; wir 
wollen uns ins Haus zurückziehen. Sie erwarten doch Ihre 
Eltern bei uns, nicht wahr?“ 

Olga erhob ſich. „Verzeihung, gnädige Frau — noch ein 
Wort. Glauben Sie wirklich, daß ſich auf dem erwähnten 


Ballfeſte etwas ereignete, das Ihren Sohn verletzen und kränken 


mußte? Sind Sie deſſen gewiß?“ „Soweit ich meinen 
eigenen Beobachtungen trauen darf — allerdings. Doch laſſen 
wir das jetzt unerörtert. Kommen Sie mit?“ Frau Möller 
hatte ſich erhoben und mit dem Arbeitskörbchen am Arme den 
Kiesweg betreten, der in das Landhaus führte. 

„Ach bitte,“ ſagte Olga, ſich wieder dem Tiſche zuwendend, 
„gönnen Sie mir noch zehn Minuten Zeit zur Vollendung dieſer 
kleinen Häkelei. Ich ſehe noch genügend dazu.“ — „Wie Sie 
wollen!“ — Olga griff mit haſtendem Eifer ihre Arbeit auf, 
während Frau Möller nach dem Hauſe zuſchritt. Als ſie ſich 
dort noch einmal umwandte und ſah, wie Olga mit gefalteten 
Händen daſaß und zu Boden ſah, ſpielte ein Lächeln um ihren 
Mund. „Die Kleine ſcheint mich verſtanden zu haben!“ Im 
Hausflur kam ihr Theodor entgegen. 


Kanzler Fürſt zu Hohenlohe, der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Freiherr Marſchall von Bieberſtein, der Staatsſekretär des 
Innern von Bötticher, der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
Graf von Poſadowsky, der Juſtizminiſter Schönſtedt, der Chef 
des Geheimen Zivilkabinets Dr. von Lucanus. Der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe, welcher als früherer Vorfigender der Kom⸗ 
miſſion ebenfalls geladen war, war durch plötzlich eingetretenes 
Unwohlſein am Erſcheinen verhindert. 

— Heute Nachmittag 2 Uhr fand unter dem Vorſitz des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt. 

— Der Kaiſer wird vorausſichtlich am 25. November zur 
Jagd beim Amtsrath Dietze in Barby eintreffen. 

— In Koburg liegen Mittheilungen vor, nach welchen die 
Niederkunft der Kaiferin von Rußland für Ende November er: 
wartet wird. Die „Darmſtädter Ztg.“ if auf Grund direkteſter 
Nachrichten aus Zarskoje Selo in der Lage, mitzutheilen, daß 
das Befinden der Kaiſerin Alexandra den Umſtänden nach voll⸗ 
ſtändig befriedigend iſt, und daß ſomit alle gegentheiligen, in 
Umlauf geſetzten Gerüchte irrig find. 

— Admiral Knorr hat am Sonnabend, dem Jahrestage 
des Seegefechts von Havanna, vom Kaiſer ein Zigarren⸗Etui 
mit der Aufſchrift „Meteor“ erhalten. Prinz Heinrich ſendete 
ein Glückwunſchtelegramm. 

— Durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 11. ds. iſt dem 
Direktor des Marinedepartements im Reichsmarineamt Vizead⸗ 
miral Karcher ein ſechsmonatlicher Urlaub zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit ertheilt worden. Der Kapitän Büchſel iſt zum 
Direktor des Marinedepartements ernannt worden. Ferner find 
Kapitänlieutenant Heinrich XXVI. Prinz Reuß zum Korvetten⸗ 
kapitän und Hauptmann Kamp zur Vertretung des Komman⸗ 
danten der Schutztruppe von Kamerun ernannt worden. 

— Der General der Kavallerie z. D. und Chef des Dra⸗ 
gonerregiments von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 Wilhelm Graf 
zu Stolberg⸗Wernigerode, Ritter des Schwarzen Adlerordens, 
feierte am 11. ds. mit ſeiner Gemahlin, geb. Gräfin Eliſabeth 
zu Stolberg⸗Roßla, das Feſt der diamantenen Hochzeit. Graf 
Wilhelm ſteht im 89., feine Gattin im 79. Lebensjahre. Der 
Ehe find neun Kinder entſproſſen; der älteſte Sohn, Graf Kon⸗ 
ſtantin, iſt Regierungspräfident zu Aurich. 

— Der Offizier in der Schutztruppe und Adjutant des 
Gouverneurs von Wißmann in Oſtafrika, Premter⸗Lientenant 
Bernhard Lieck, iſt Zeitungsnachrichten zufolge plötzlich geſtorben. 
Lied war vor nahezu drei Jahren in die Schutztruppe einge⸗ 
treten und hatte einige Anfälle von Kolonialfieber glücklich über⸗ 
ſtanden, ſollte auch nach Weihnachten zum erſtmaligen Urlaub 
in die Heimath zurückkehren. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner letzten Sitzung dem Ent⸗ 
wurf einer Verordnung wegen Abänderung der Verordnung vom 
18. April 1883 über die Kautionen der Beamten und Unter⸗ 
beamten der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und der 
Reichsdruckerei die Zuſtimmung erthellt. Nach dem Verordnungs⸗ 
Entwurfe ſoll in Zukunft für beſtimmte Beamtenkategorien der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung eine Erleichterung der 
Kautſonspflicht in der Weile eintreten, daß Vorſteher von Poſt⸗ 
oder Eiſenbahnpoſtämtern größeren und mittleren Umfangs an 
Stelle der bisherigen Kautſonsſumme von 9000 Mark nur noch 
3000 Mark, die Vorſteher von Telegraphenämtern, für die bis⸗ 
her eine dreifach abgeſtufte Kautionspflicht beſtand, durchweg 
1500 Mark, die Kaffirer bei Telegraphenämtern den ebenfalls 
ermäßigten Betrag von 1500 Mark und endlich die Telegraphen⸗ 
hilfstechniker gleich den Poſtanwärtern und Telegraphenan⸗ 
wärtern 300 Mark als Kaution zu hinterlegen haben. Für 
Kaſſirer bei Poſtämtern bleibt die bisherige Kautionsſumme von 


2400 Mark beſtehen. 


— Morgen tritt eine öffentliche Verſammlung in Berlin 
zuſammen, auf deren Tagesordnung die Beſprechung über die 
neueſten Pläne der Regierung in Bezug auf den Erlaß eines 
Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb, ferner betreffs der 
Zwangsorganiſation des Handwerks und des Befähigungsnach⸗ 
weiſes, ſowie der Befriedigung des Kreditbedürfniſſes der Hand⸗ 
werker durch Hergabe von Kapital an Innungs⸗, Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen ſteht. 


„Guten Abend, Mutter! Du biſt allein?“ — „Olga iſt 
noch im Garten geblieben, um ihre Handarbeit zu vollenden. 
Es wäre eigentlich Deine Pflicht, ihr Geſellſchaft zu leiſten.“ — 
„Wenn Du es wünſcheſt, bin ich ſofort bereit.“ — „Gewiß 
wünſche ich es. Olga iſt doch unſer Gaſt und ſoll ſich nicht 
über einen Mangel an Aufmerkſamkeit zu beklagen haben.“ — 
„Du haſt Recht.“ Er ging nach den Garten. Frau Möller 
wandte ſich um, als wollte ſie ihm noch etwas ſagen, beſann 
ſich aber und ging kopfnickend nach dem Speiſezimmer, wo⸗ 
Ai das ſtillzufriedene Lächeln auf ihrem klugen Geſichte 
erſchien. 

Theodor betrat die Laube. Als Olga das Knirſchen des 
Kieſes unter ſeinen Schritten hörte, ſchrak ſie empor. Einen 
Augenblick lang dachte ſie an Flucht, aber ſchon ſtand eine 
Geſtalt vor dem Eingang. Sie hätte an ihr vorüber müſſen. 


— „Verzeihung, ſtöre ich Sie vielleicht?“ ſagte er mit 
ſeiner ernſten, klangvollen Stimme. „Das war nicht meine 
Abſicht.“ 


Sie ließ ſich auf ihren Sitz nieder. Mit einem plötzlichen 
Entſchluß wies ſie auf den Stuhl ihr gegenüber, den vorhin 
Frau Möller eingenommen hatte. „Sie ſtören mich keineswegs,“ 
ſagte ſie, „ich bitie Sie vielmehr um Ihre Geſellſchaft.“ Er 
ſah ſie prüfend an und nahm den Stuhl ein. 

„Theodor, ich fühle mit einem Male das dringende 
Bedürfniß einer unumwundenen Erklärung zwiſchen uns. 
Wir haben in der letzten Zeit ein eigenthümliches Verſteck— 
ſpiel mit einander geſpielt. Sei es wie immer: es beſteht 
zwiſchen uns eine Spannung, ein unerklärliches Etwas, das 
auffallend mit der harmloſen Freundſchaft konſtatirt, die uns 
früher verband. Iſt es nicht ſo?“ — „Olga, Sie irren,“ er: 
widerte er mit gezwungener Leichtigkeit, „eine kleine Feindſchaft 
zwiſchen uns ſollte Sie doch nicht befremden. Das ſind wir 
ja an gewöhnt. Sie ſelbſt haben dieſe Feindſchaft ja immer 
genährt. 

„Nicht ſo! Sie wollen mir ausweichen. Aber ich will 
der Situation, in der wir beide ſchweben, heute ein Ende machen. 
Ihre Mutter hat mich zu dieſem Entſchluß gebracht, indem ſie 
mir ihre Beobachtung mittheilte.“ — „Meine Mutter?“ rief er 
überraſcht. „Was konnte ſie Ihnen ſagen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Berufs⸗ 
genoſſenſchafts⸗-Verbandes tritt am 25. d. Mts. zuſammen, um zu 
den in den neulichen Konferenzen hervorgetretenen Vorſchlägen 
betr. die Verſchmelzung der Organiſatlonen der Arbeiter⸗Ver⸗ 
fiherung Stellung zu nehmen. 

— Der Redakteur der „Köln. Volksztg.“ iſt wegen Beleidi⸗ 
gung des Offizierkorps der rheiniſchen Regimenter zu 50 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt worden. 

Stuttgart, 13. November. Das Geſammtergebniß der 
Reichstagswahl im 7. württembergiſchen Wahlkreiſe (Nagold⸗ 
Neuenburg) ſtellt ſich, wie folgt: Freiherr von Gültlingen 
(Reichspartei) 7171 Stimmen, Schuſter (Demokrat) 5760 
Stimmen, Schmid (Antiſemit) 157 Stimmen, Benz (Sozialiſt) 
735 Stimmen, zerſplittert find 72 Stimmen. 

Ausland. 

Prag, 12. November. Bei dem geftrigen Leichenbegängniß 
des Omladiniſten Ciſek, der durch Selbſtmord geendet hat, kam 
es auf dem Friedhofe zu Demonſtrationen und Zuſammenſtößen 
mit der Polizei, die mit blanker Waffe einſchritt und mehrere 
Verhaftungen vornahm. 

Waſhington, 12. November. Der amtliche Erntebericht 
des landwirthſchaftlichen Bureaus für November giebt nach vor⸗ 
läufiger Schätzung den Ertrag an Mais auf 26,2 Buſhel per 
Acre an, die größte Ernte, welche jemals gemacht worden iſt; 
an Buchweizen auf 20,1 Buſhel, Kartoffeln 100,7 Buſhel, 
Tabak 743 Pfund, Baumwolle 155,6 Pfund Rohfaſer per 
Acre. Nach anderen Berichten iſt die Baumwollenernte nur halb 
ſo groß, weil ſie durch Dürre ſehr gelitten hat und theilweiſe 
vernichtet wurde. 


Venningen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 12. November. (Kinderkrank⸗ 
heiten. Schutzarbeiten an der Weichſel.) Scharlach und Diphtheritis 
herrſchen hier in vielen Familien. In manchen Häuſern liegen ſämmt⸗ 
liche Kinder darnieder. In Schöneich iſt ſchon eine Anzahl Kinder ge⸗ 
ftorben. — Durch die milde Witterung begünſtigt, wird an den Schutz, 
werken der Weichſel noch fleißig gearbeitet. Beſonders werden die ſtark 
mitgenommenen Bahnwerke gegen Weſtfalen ausgebeſſert. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. November 1895. 

— (Perſonalien.) Die Gerichtsaſſeſſoren Woldeck von Arneburg 
in Stolp und Semrau, z. Z. in Roſenberg, find zu Amtsrichtern, erſte⸗ 
rer bei dem Amtsgericht in Roſenberg Weſtpr., letzterer bei dem Amts⸗ 
gericht in Samter ernannt worden. — Der Amtsanwalt, Hauptmann 
a. D. Wulff in Thorn, iſt, wie bereits gemeldet, zum etatsmäßigen 
Amtsanwalt in Danzig ernannt worden. 

— (Perſonalten aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat den Lehrer Wagner zu Rubinkowo als Schulvorſteher bei 
der Schule daſelbſt beſtätigt. 

— (Eine Prüfungsſtelle) für Weichſelſchiffer, welche von 
hier aus die Elbe befahren wollen, beabſichtigt der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe hier in Thorn zu errichten. Zur Prüfungs⸗ 
kommiſſion gehören der königl. Waſſerbauinſpektor und zwei Beiſitzer, 
welch' letztere mit den Stromverhältniſſen der Elbe vertraut ſein und 
auch ſonſt die Fähigkeiten haben müſſen, welche von Beiſitzern zu fordern 
ſind. Die Ausführung des Projekts ſcheiterte bisher daran, daß geeig⸗ 
nete Beiſitzer hier nicht anſäſſig waren. Nachdem ſolche aber jetzt ſich 
gemeldet haben, dürfte der Einrichtung der Prüfungsſtelle nichts mehr im 
Wege ſtehen. 

— (Kreistag.) Heute Mittag fand eine Sitzung des Kreistages 
ſtatt, die erſte unter dem Vorſitze des Landrathsamts⸗Verwalters, Herrn 
Landraths von Mieſitſcheck. Anweſend waren 32 Abgeordnete. Bei 
Eröffnung der Sitzung richtete Herr Landrath von Mieſitſcheck einige 
Worte der Begrüßung an den Kreistag, worauf in die Tagesordnung 
eingetreten wurde. 1. Der Wiederholung der Kreistagsbeſchlüſſe vom 20. 
Juli 1892 über den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von 
Gr. Böſendorf über Renczkau, Tannhagen nach dem Bahnhof Damerau 
und einer Chauſſee von Wibſch nach Bahnhof Nawra als Pflaſterſtraße 
ertheilte der Kreistag ſeine Zuſtimmung. Den erſten Beſchlüſſengzhat der 
Bezirksausſchuß die Beſtätigung deswegen verſagt, weil die Stadt Thorn 
zu den Unterhaltungskoſten der Chauſſee Wibſch⸗Nawra nicht beitragen 
ſoll. Auf Vorſtellung bei dem Herrn Regierungspräſidenten iſt der 
Beſcheid ergangen, daß neuen Kreistagsbeſchlüſſen über denſelben Gegen⸗ 
ftand die Genehmigung vorausſichtlich ertheilt werden würde. — 2 
Ebenſo wurde dem Antrage des Kreisausſchuſſes gemäß eine anderweite 
Beſchlußfaſſung bezüglich der Unterhaltung der Chauſſeetheilſtrecken von 
der Thorner Kreisgrenze bis Bahnhof Damerau, Kreis Culm und von 
der Culmer Kreisgrenze bis Bahnhof Nawra, Kreis Thorn, genehmigt. Die 
Theilſtrecken ſollen zuſammen mit den Hauptſtrecken unterhalten werden, 
und die Unterhaltungskoſten, die auf 65 Pf. pro laufenden Meter feſt⸗ 
geſetzt ſind, werden von den beiden Kreiſen gegenſeitig verrechnet. — 
3. In der Sitzung vom 28. März 1895 hatte der Kreistag beſchloſſen, 
den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Skompe nach 
Dubielno unter der Bedingung zu übernehmen, daß ſeitens des Kreiſes 
Culm für die Chauſſeeſtrecke, ſoweit ſie in den dortigen Kreis zu liegen 
kommt, die Bau⸗ und Unterhaltungskoſten übernommen werden. Jetzt 
will nun der Kreis Culm die Culmer Theilſtrecke ſelbſt bauen und 
unterhalten. Infolge deſſen wird nach dem Antrage des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes der Kreistagsbeſchluß vom 28. März dahin abgeändert, daß der 
Kreis Thorn den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Skompe 
bis zur Thorn⸗Culmer Kreisgrenze in der Richtung nach der Ortſchaft 
Dubielno, Kreis Culm, unter der Bedingung übernimmt, daß ſeitens 
des Kreiſes Culm die Chauſſee von der Thorn⸗Culmer Kreisgrenze nach 
der Ortſchaft Dubielno, Kreis Culm, im Anſchluß an die Chauſſee 
Plusnitz⸗Zegartowitz weiter gebaut wird. — 4. Vervollſtändigung der 
Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen bezüglich des 
Amtsbezirks Neſſau. In die Lifte wurde der Gemeindevorſteher H. 
Baltzer⸗Neſſau aufgenommen. — 5. Wahl von zwei Kreisausſchuß⸗ 
Mitgliedern an Stelle der Ende Dezember 1895 ausſcheidenden Herren 
Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß und Amtsvorſteher Weigel⸗Leibitſch. Herr 
Feldt⸗Kowroß wurde per Akklamation wiedergewählt und für Herrn 
Weigel wurde Herr Beſitzer Günther⸗Rudak per Zettelwahl neugewählt. 
Die Neuwahl hatte zwei Wahlgänge, da außer Herrn Günther auch die 
Herren H. Schwartz jr.⸗Thorn und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee eine 
größere Anzahl Stimmen auf ſich vereinigten. Die Tagesordnung 
ſchloß mit der Wahl mehrerer Schiedsmänner und Stellvertreter der⸗ 
ſelben ab. Darauf folgte die Wahl von drei Mitgliedern der 
Landwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen, an welcher 
ſich von den 23 wahlberechtigten Mitgliedern des Kreistages 22 be⸗ 
theiligten. Es wurden gewählt die Herren Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗ 
Gronowo mit 15 Stimmen, Beſitzer Adolph Krüger⸗Alt Thorn mit 
18 Stimmen und Oberamtmann Donner⸗Steinau mit 11 Stimmen. 
Bei letzter Wahl betrug die Zahl der gültigen Stimmen nur 21, ſodaß 
die abſolute Majorität 11 war. 

— (Bürger⸗Jubiläum.) Herr Rentier Preuß, welcher heute 
ſein 50jähriges Bürger⸗Jubiläum begeht, ſteht im 80. Lebensjahre. Dem 
Stadtverordneten⸗Kollegium gehört er ſeit dem Jahre 1856 mit der 
kurzen Unterbrechung von 1858 —61 an und ſeit langem iſt er Alters⸗ 
Präſident derſelben. Aus Anlaß des Jubiläums erhielt Herr Preuß 
heute zahlreiche briefliche und telegraphiſche Glückwünſche, u. a. haben 
ſeiner gedacht der frühere erſte Bürgermeiſter Bender, jetziger Oberbürger⸗ 
meiſter in Breslau, und der frühere zweite Bürgermeiſter Banke, jetzt in 
Bromberg. Viele 1 des Jubilars ſtatteten ihre Gratulationen perſön⸗ 
lich ab. In der Mittagsftunde erſchienen Deputationen des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung, erſtere beſtehend aus den Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Rathszimmermeiſter Behrensdorff und Stadtrath 
Löſchmann, letztere beſtehend aus den Herren Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Profeſſor Boethke, Steuerinſpektor Henſel, Profeſſor Feyerabend, Tiſchler⸗ 
meiſter Hirſchberger, Kaufmann Kordes und Fabrikbeſitzer Tilk. Ferner 
gratulirte der Handwerker⸗Verein durch eine von Herrn Stadtbaurath 
Schmidt geführte Deputation, die eine Adreſſe übereichte, in welcher der 


Jubilar in Anerkennung ſeiner Verdienſte um den Verein zum Ehren⸗ 
mitglied deſſelben ernannt wird. Heute Abend findet im Artushofe ein 
von den Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung veranſtaltetes Feſteſſen zu Ehren des Herrn Preuß ſtatt. Wie wir 
hören, hat Herr Preuß anläßlich ſeines Jubiläums 100 Mk. zur Ver⸗ 
97 an die Hospitaliten des Katharinen⸗ und Jakobshospitals 
geſpendet. 

— (Ergebniffe der diesjährigen Volksſchullehrer⸗ 
Prüfungen.) Nachdem an den Seminaren unſerer Provinz alle 
Volksſchullehrer⸗Prüfungen ſtattgefunden haben, laſſen ſich die Ergeb⸗ 
niſſe derſelben zuſammenſtellen und vergleichen. Das erſte Lehrerexamen 
haben in dieſem Jahre an den ſechs weſtpreußiſchen Seminaren 221 
Abiturienten und drei Schulamtsbewerber gemacht. Davon erhielten 
212 bezw. 2 das Reifezeugniß zur proviſoriſchen Anſtellung. Von den 
Seminarzöglingen ſind demnach 4 Prozent bei der erſten Lehrerprüfung 
durchgefallen. Sämmtliche Abiturienten beſtanden bei den Seminaren 
zu Pr. Friedland (Hauptkurſus), Löbau, Marienburg und Graudenz; 
in Berent beſtanden 31 von 33, in Tuchel 26 von 31 und in Pr. 
Friedland (Nebenkurſus) 25 von 27. In dieſem Jahre find alſo 215 
junge Leute neu ins Volksſchulamt eingetreten gegen 193 im Vorjahre. 
Der zweiten Lehrerprüfung unterzogen ſich behufs definitiver Anſtellung 
zuſammen 209 Lehrer gegen 195 im Jahre 1894. Die meiſten Prüf⸗ 
linge hatten dabei die Seminare zu Tuchel und Marienburg mit 36 und 
46, die wenigſten die Seminare zu Pr. Friedland und Löbau mit je 30. 
Von den 209 Lehrern beſtanden 152 (1894 beſtanden 142 von 195), 


auch wurde drei Lehrern — je einem zu Graudenz, Berent und Marien⸗ 


burg — die Lehrbefähigung für Unterklaſſen von Mittel⸗ und höheren 
Töchterſchulen zuerkannt. Während im vorigen Jahre bei der zweiten 
Lehrerprüfuug 27,18 Prozent der geprüften Lehrer durchfielen, beträgt 
in dieſem Jahre der Prozentſatz der Durchgefallenen 27,23 Prozent. 
Es find alſo die Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen nicht günftiger 
geworden, wie denn auch ſeit den letzten 10 Jahren ſo ungünſtige 
Reſultate überhaupt nicht vorgekommen ſind. Intereſſant iſt auch eine 
Gegenüberſtellung der Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen an den 
einzelnen Seminaren. Es beſtanden in: 


Marienburg in dieſem Jahre 63,04 Proz, im Vorjahre 78,37 Proz. 
öbau A 5 8866 ir 5 82,05 „ 
Berent 5 „ RD 5 7 6360 
Pr. Friedland 65 1 . 1 ei 75.00 „ 
Graudenz " e 0 » 70,58 „ 
Tuchel 55 a 7 15 66,66 „ 


Im Durchſchnitt in diefem Jahre 72,77 Proz., im Vorjahre 72,82 Proz - 

Die beſten Reſultate hatten alſo die Seminare zu Tuchel und Grau⸗ 
denz, die ungünſtigſten die zu Löbau und Marienburg. Gegen das 
Vorjahr verbeſſert haben ſich die Ergebniſſe an den Seminaren zu 
Tuchel, Graudenz und Berent, an den Seminaren zu Marienburg, 
Löbau und Pr. Friedland dagegen verſchlechtert. Von 1885 bis 1894 
waren die Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen an den katholiſchen 
Seminaren ſtets ungünſtiger als an den evangeliſchen. In dieſem 
Jahre iſt es entgegengeſetzt. Denn an den drei evangeliſchen Seminaren 
Marienburg, Löbau und Pr. Friedland beſtanden von 106 Lehrern nur 
71 oder 66,98 Prozent, während an den drei kathol ſchen Seminaren 
Graudenz, Berent und Tuchel von 103 Lehrern 81 oder 78,64 Prozent 
die Prüfung mit Erfolg machten. Demnach ſind die zweiten Prüfungen 
für die evangeliſchen Lehrer um 11,33 Prozent ungünſtiger. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben die betreffenden Prüflinge es an einer gründlichen Vor⸗ 
bereitung fehlen laſſen. 

— (Bazar.) Der geſtrige Bazar des Kleinkinder⸗Bewahrvereins 
war ſo zahlreich beſucht, daß alle Verkaufsſtände geräumt wurden. Die 
Bruttoeinnahme ſtellt ſich auf ca. 1500 Mk., ein ſehr erfreulicher Er⸗ 
trag. Die Konzertmuſik wurde wegen des Trauerfalls im Offizierkorps 
des Infanterieregiments von Borcke nicht von der Kapelle dieſes Regi⸗ 
ments, ſondern von der Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz 
ausgeführt. 

— (Das Theaterſpiel) zum Beſten der Jungfrauen⸗ 
Stiftung des Coppernikus⸗Vereins, welches für Freitag angekündigt 
war, iſt eingetretener Umſtände halber auf kurze Zeit verſchoben. 

— (Mauerhof⸗Vortrag.) Mit ſeinem geſtrigen vierten und 
letzten Vortrag gab Herr Emil Mauerhof eine gründliche Kritik Hein⸗ 
rich Heine 's, die zu unſerer Ueberraſchung nicht mit einftimmt in 
das Geſchrei des litterariſchen Judenthums, welches Heine als den erſten 
deutſchen Lyriker hinſtellen möchte. Herr Mauerhof ſchilderte Heine als 
einen Dichter, dem die Poeſie nur Spiel des Witzes und eine Welt des 
Scheines war, dem auch nach dem Urtheil Goethes Gemüth und Seele 
fehlte und dem nichts heilig war. Es machte ihm daher auch Ver⸗ 
gnügen, Deutſchland zu ſchmähen, und zwar beſchimpfte er es nicht in 
einer Klaſſe oder einem Stande des deutſchen Volkes oder einer Ein⸗ 
richtung des deutſchen Staates, ſondern in ſeiner Geſammtheit. Seine 
Gedichte ſind jeder wahren, natürlichen, ſtarken Empfindung baar, ſie 
ſind nichts wie ausgeklügelte Empfindelei und der Ausdruck unreiner, 
unedler Gedanken des ſinnlichen Genußmenſchen. Heine machte die 
Minneſängerei zu ſeinem Beruf, und um intereſſant zu erſcheinen, 
wählte er die Maske des Liebesſchmerzes und der Melancholie, bis ihn 
ein wirkliches körperliches Leiden erfaßte. Das „berühmte“ Buch der 
Lieder ſtrotzt von Unnatur, was der Vortragende durch näheres Ein⸗ 
gehen auf mehrere Gedichte deſſelben nachwies. Ihren Ruf verdanken 
Heines Gedichte lediglich dem Umſtande, daß ſie des nichtsſagenden 
Textes wegen, der ſich an die Muſik leicht anſchmiegt, viel komponirt 
wurden. Zuzugeben ſei, daß Heine als Satiriker bedeutende Veran⸗ 
lagung hatte, wenngleich ihm auch hierfür Tiefe und Ernft abging und 
als Dichter habe er eine ſeltene Anmuth des Stils beſeſſen, ſodaß man 
ihn nicht mit Unrecht den ungezogenen Liebling der Grazien nenne. 
Aber nehme man Heine im ganzen, ſo dürfe man ihn mit Goethe nicht 
in einem Athem nennen, er ſei durch ſein ſchlechtes Beiſpiel für unſere 
Litteratur nur von Schaden ſund ein Denkmal könne man ihm in 
unſerem Vaterlande nicht errickten; damit würde das deutſche Volk ſich 
ſelbſt ins Geſicht ſchlagen. Herr Mauerhof ſchloß, indem er für die 
Theilnahme dankte, die ſeinen Vorleſungen in Thorn entgegengebracht 
worden ſei. — Während des Vortrages erhoben ſich mehrere jüdiſche 
Damen, um oſtentativ den Saal zu verlaſſen; ſie waren alſo in der 
Annahme gekommen, daß Herr Mauerhof Heine verherrlichen würde! 
Dieſes oſtentative Verlaſſen des Saales iſt wieder einmal bezeichnend 
für die jüdiſche Empfindſamkeit und für das jüdiſche Solidaritätsgefühl; 
beim „Nathan“ ⸗Vortrage hat es auch Beſucher gegeben, die anderer 
Meinung als Herr Mauerhof waren, es fiel aber niemandem ein, durch 
Verlaſſen des Saales Mißfallen zu bekunden. 

— (Der I. Senat des Oberverwaltungsgerichts) zu 
Berlin beendigte am 13. d. M. einen für Brieſen recht bedeutungsvollen 
Rechtsſtreit, welchen der Schloſſermeiſter Peters gegen die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu Briefen begonnen hatte. Bei der Wahl zur Er⸗ 
gänzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Brieſen am 7. Novem⸗ 
ber 1894 waren verſchiedene Männer als Stadtverordnete gewählt worden, 
deren Wahl Schloſſermeiſter Peters aus vielen Gründen für ungiltig 
erklärte und bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung anfocht. Peters 
führte aus: 1. In der Wählerliſte fehlten eine Anzahl wahlberechtigter 
Bürger, andererſeits ſtänden in der Liſte auch Perſonen, die nicht wahl⸗ 
berechtigt ſeien. 2. Die Liſte ſei unrichtig aufgeſtellt worden, ohne daß 
Wahlabtheilungen kenntlich gemacht ſeien. 3. Die Wähler ſeien nicht 
gemäß $ 23 der Städteordnung mittels ſchriftlicher Einladung oder orts⸗ 
üblicher Bekanntmachung zu den Wahlen berufen worden. 4. Der Ma⸗ 
giſtratsdirigent ſei ohne Zuſtimmung des Magiſtrats nicht befugt, den 
Wahltermin oder das Wahllokal zu beſtimmen. 5. Es wurde gerügt, 
daß die Wahl nicht im Rathhauſe, ſondern in einem Schanklokale ſtatt⸗ 
gefunden habe. 6. Am Wahltage ſei Schöffengerichtsſitzung geweſen, die 
Schöffen ſeien daher nicht in der Lage geweſen, ihre Wahlpflicht auszu⸗ 
üben. 7. Es hätten Wahlbeeinfluſſungen ftattgefunden, ebenſo wie auch 
Unregelmäßigkeiten bei der Wahl ſelbſt. — Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erachtete alle Einwände für verfehlt und wies den Einſpruch 
des Peters als unbegründet zurück. Letzterer beſchritt hierauf den Klage⸗ 
weg und erzielte beim Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder Erfolg. Sämmt⸗ 
liche Wahlen vom 7. November v. J. wurden für ungiltig erklärt. Die 
Wahlliſte muß nach Anſicht des Bezirks⸗Ausſchuſſes nach Wahlabtheilun⸗ 
gen eingetheilt werden; ferner durfte der e de den Wahl⸗ 
termin und das Wahllokal ohne Beſchlußfaſſung des Magiſtrats nicht 
feftfegen. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung Berufung beim Oberverwaltungsgericht ein, welches nach 3 
flündiger Verhandlung und Berathung die Borentſcheidung beſtätigte 
und auch zu Ungunſten der Stadtverordneten⸗Verſammlung antſchied. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung ſtand nur e 15 
Strafſache zur Verhandlung an. Dieſelbe betraf die Frau Stationsauf⸗ 


ſeher Louiſe Thur geb. Lippert aus Inſterburg, die Frau Stations⸗ 
Aſſiſtent Anna Heldt geb. Specht aus Frankfurt a. O., den Arbeiter 
Wladislaus Ruminski aus Kornatowo, den Bahnarbeiter Johann Wich⸗ 
rowski daher, den Stationsaufſeher Julius Thur aus Inſterburg, den 
Stationsaſſiſtenten Otto Heldt aus Schönſee und den früheren Bahn⸗ 
meiſter Friedrich Hermann aus Danzig. Von dieſen Perſonen waren 
Ruminski und Wichrowski beſchuldigt, in den Jahren 1891 bis 1893 
fortgeſetzt auf dem Bahnhofe Kornatowo, woſelbſt fie beſchäftigt waren, 
Kohlen, die dem Eiſenbahnfiskus gehörten, geſtohlen und ſie an die Frau 
Thur und die Frau Heldt abgeliefert zu haben. Die beiden zuletzt ge⸗ 
nannten Frauen ſollen ſich durch Annahme der Kohlen der Hehlerei, 
außerdem aber auch der Anſtiftung der von den Angeklagten Ruminski 
und Wichrowski begangenen Diebftähle ſchuldig gemacht haben. Die 
veruntreuten Kohlen ſollen ein Gewicht von 9000 Klgr. ausgemacht 
haben. Den Angeklagten Julius Thur und Otto Heldt war zur Laſt 
gelegt, in den Jahren 1889 bis 1894 Ordnungswidrigkeiten im Dienſte 
begangen zu haben, indem fie ſich von verſchiedenen Viehhändlern mit 
Bier und Speiſen traktiren ließen, wogegen ſie den Viehhändlern gegen⸗ 
über ſich in der Geſtellung von Viehwagen und beim Verladen des 
Viehes entgegenkommend zeigten. Dieſen beiden Angeklagten und dem 
Angeklagten Hermann machte die Anklage ferner zum Vorwurf, daß ſie 
in den Jahren 1889 bis 1893 zu Kornatowo verſchiedene Arbeiter auf 
ihrem Pachtlande beſchäftigten und der Eiſenbahnverwaltung anzeigten, 
daß dieſe Arbeiter im Eiſenbahndienſte Verwendung gefunden hätten, 
denſelben auch den Arbeitslohn aus der Staatskaſſe zahlen ließen. Die 
Angeklagten beſtritten ſämmtlich die Anklage und behaupteten unſchuldig 
zu ſein. Durch das Urtheil wurde Ruminski des Diebſtahls duech fort⸗ 
geſetzte Handlungen in zwei Fällen für ſchuldig erklärt und zu einer 
Geſammtſtrafe von 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Wichrowski er⸗ 
hielt wegen Beihilfe zum einfachen Diedſtahl eine dreitägige Gefängniß⸗ 
ſtrafe auferlegt. Gegen die Frau Thur wurde wegen Anſtiftung zum 
fortgeſetzten Diebſtahl in idealer Konkurrenz mit Hehlerei und wegen 
eines weiteren einfachen Diebſtahls auf eine Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten und drei Tagen erkannt. Die Frau Heldt wurde wegen An⸗ 
ſtiftung zum fortgeſetzten Diebſtahl in idealer Konkurrenz mit Hehlerei 
mit drei Monaten Gefängniß beſtraft. — Julius Thur wurde von der 
Anklage des Betruges freigeſprochen, dagegen der Beſtechung für ſchuldig 
erklärt und zu einer Geſammtſtrafe von 30 Mark, im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu fünf Tagen Gefängniß verurtheilt. Gegen Otto Heldt und 
Hermann ergingen freiſprechende Urtheile. 

— (Schöffengericht.) In der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts, die unter dem Vorſitze des Herrn Amtsrichters Michalowsky ſtatt⸗ 
fand, kam eine Privatklage des „Redakteurs und Schriftſtellers“ Moritz 
Baad aus Berlin, z. Zt. in Korzeniec, gegen den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur dieſer Zeitung Heinr. Wartmann und den Verleger C. Dombrowski 

wegen Beleidigung zur Verhandlung. Es wird unſeren Leſern noch be⸗ 
kannt fein, daß Herr Baad im Mai d. J. hier als „Rhetor und Volks⸗ 
redner“ auftrat und eine Volksverſammlung gegen Entree veranſtaltete, 
in der er über alles Mögliche, nur nicht über ſein Vortragsthema ſprach. 
Später vera ſtaltete er auf der Bromberger Vorſtadt noch ein Kinderfeſt 
gegen Entree, mit dem das erſchienene Publikum ſo hereingelegt wurde, 
daß ſich allgemeine Empörung gegen den Veranſtalter erhob. Nur dem 
Dazwiſchentreten der Polizei hatte es Herr Baad zu danken, daß er mit 
heiler Haut nach Hauſe kam. Ueber die Volksverſammlung brachten wir 
einen durchaus wahrheitsgetreuen Bericht, durch den ſich Herr Baad be⸗ 
leidigt fühlt, weil er ſeiner Meinung nach von Anfang bis zu Ende er⸗ 
funden iſt. In der geſtrigen Verhandlung wurde die Richtigkeit des 
Berichts in allen Punkten von dem als Zeugen vernommenen Polizei- 
kommiſſar Zelz beſtätigt, gleichwohl blieb Herr Baad bei ſeiner Meinung 
und erbot ſich, ſeinen Vortrag vor dem Gerichtshof zu wiederholen, wo⸗ 
rauf dieſer aber nicht einging. Die Vernehmung des Herrn Baad vor 
Gericht geſtaltete ſich zu einer Szene von größter Heiterkeit, der ſich 
niemand im Saale zu entziehen vermochte. Da die Beweisaufnahme die 
völlige Grundloſigteit der Anklage ergab, ſah ſich der Gerichtshof der 
Prüfung der Frage überhoben, ob für den inkriminirten Artikel außer 
dem Redakteur auch der Verleger noch verantwortlich zu machen ſei. 
Nachdem der Hauptbeklagte noch bemerkt, daß das ganze Auftreten des 
Herrn Baad feine Erklärung in dem geiſtigen Geſundhelszuſtande des⸗ 
ſelben finde, erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung beider Beklagten. 
Die Koften des Verfahrens wurden dem Kläger auferlegt, der ſofort er: 
klärte, Berufung einlegen zu wollen. Neben dieſer Beleidigungsklage 
hat Herr Baad in Sachen der Veröffentlichung des in Rede ſtehenden 
Artikels noch ein Strafverfahren gegen den verantwortlichen Redakteur 
dieſer Zeitung anhängig gemacht, weil eine von ihm eingeſandte „Berich⸗ 
tigung“ nicht vollſtändige Aufnahme gefunden hat. Nach dem Urtheil in 
der Beleidigungsklage kann der Ausgang dieſes zweiten Verfahrens nicht 
zweifelhaft ſein, zumal zwei weitere Zeugen in einem erſten Verhand⸗ 
lungstermin bereits daſſelbe bekundet haben, was Herr Polizeikommiſſar 

elz geſtern ausſagte. Vermuthlich wird Herr Baad in dem zweiten 
9 — gleichfalls Berufung einlegen. ie er in der geſtrigen Ver⸗ 
handlung mittheilte, hat er auch die „Thorner Zeitung“ wegen Beleidi⸗ 
gung verklagt, und das alles, weil die Lokalpreſſe das öffentliche Auf⸗ 

treten des Herrn Baad hierſelbſt zur Warnung für das Publikum ge⸗ 
bührend kennzeichnete. Bei dieſen Preßprozeſſen läßt es Herr Baad indeß 
nicht einmal genug ſein — wie wir hören, iſt er trotz der Kürze ſeiner 
Anweſenheit in Thorn zum Urheber noch weiterer Strafverfahren ge⸗ 
worden, und ſo wird das Gericht durch ihn ſehr viel zu thun bekommen, 
wenn die königl. Staatsanwaltſchaft ſich den anſcheinend prozeßwüthigen 
Herrn nicht etwas näher anſieht und ſich ins Mittel legt. 

Von den übrigen Verhandlungsſachen der geſtrigen Schöffengerichts⸗ 
ſitzunz find noch die folgenden beiden zu erwähnen: Eine zweite Privat: 
klage richtete ſich gegen den Buchdrucker und Verleger des „Podgorzer 
Anzeiger“ Walter Bergau in Podgorz, welcher der Beleidigung des Fri⸗ 
ſeurs Sch. in Podgorz beſchuldigt war. Der Beklagte hatte in ſeinem 
Blatte über den Diebſtahl eines Geſellen des Sch. berichtet und ſprach 
in dem Artikel inbezug auf Sch. von einer „Räuberhöhle“; in einer 
redaktionellen Anmerkung ſtellte er noch die Frage, woher der Friſeur 
Sch. wohl ſeine Geſellen nehme. Der Beklagte war durch Rechtsanwalt 
Fkeilchenfeld, der Kläger durch Rechtsanwalt Aronſohn vertreten. Der 
Vertheidiger des Beklagten machte geltend, daß ſich der Ausdruck „Räuber⸗ 
höhle“ nur auf das Wohnzimmer des Geſellen, der bei feinem Prinzipal 
wohnte, bezogen habe und dieſes Wohnzimmer habe Löcher im Fußboden 
gehabt, in denen von Diebſtählen herrührende Sachen verſteckt wurden. 
Der Ausdruck ſei daher zutreffend und berechtigt geweſen. Der Verthei⸗ 
diger des an führte dagegen aus, daß die grobe Form des Artikels 
in keinem Falle berechtigt war und beleidigend ſei, da ſie geeignet war, 
das Anſehen des Klägers zu ſchädigen. Hierauf erwiderte der Vertheidi⸗ 
ger des Beklagten noch, die Frage, woher Sch. ſeine Geſellen nehme, ſei 
deshalb für die Oeffentlichkeit von Belang, weil Barbiergehilfen in die 
Wohnungen der Barbierkunden kommen; letzteren könne daher die Un⸗ 
ehrlichkeit eines Barbiergehilfen, von dem fie bedient werden, nicht gleich⸗ 
giltig ſein. Das Gericht ſprach den Beklagten der Beleidigung ſchuldig, 
mit der Begründung, daß ihm das Recht der Wahrnehmung öffentlicher 
Intereſſen nicht zuerkannt werden könne und der Artikel nach Inhalt wie 
Form beleidigend ſei. Beklagter wurde zu 10 Mk. Geldftraie evt. zwei 
Tagen Haft verurtheilt, außerdem wurde dem Kläger das Recht zuge⸗ 
ſprochen, den Urtheilstenor im „Podg. Anz.“ veröffentlichen zu laſſen. 
— Die andere Sache betraf den Schloſſermeiſter Georg Döhn, Beklag⸗ 
ter, vertreten durch den Rechtsanwalt Feilchenfeld, und den Schneider⸗ 
meiſter Weinberg, Kläger. Letzterer, ein kleiner, beweglicher Mann mit 
liſtigem Geſichtsausdruck, ift dem Beklagten, wie aus der Verhandlung 
hervorgeht, feindlich geſinnt, weil derſelbe ſich über ſeinen Lebenswandel 
und die brutale Behandlung ſeiner Familienangehörigen mißbilligend 
dahin geäußert hat, Kläger hätte ſeine Kinder in roher Weiſe unauf⸗ 
hörlich mißhandelt, ſodaß ſchließlich von Polizeiwegen eingeſchritten und 
die Kinder in andere Erziehung gegeben werden mußten, ferner, weil 
Beklagter einen Hauswirth, bei dem Kläger eine Wohnung miethen 
wollte, vor demſelben gewarnt und auf die täglichen Skandalſzenen in 
deſſen Behauſung aufmerkſam gemacht hatte. Die Urſache zu der Ge⸗ 
richtsverhandlung bot ein nächtlicher Exzeß, über den ſ. Z. in dieſer 
Zeitung berichtet worden iſt. Der Hergang iſt folgender: Beklagter be⸗ 
fand ſich in der Nacht vom 4. zum 5. Mai d. J. in dem Stille ſchen 
Reſtaurant in der Coppernikusſtraße und ſpielte hier mit mehreren an⸗ 
deren Gäſten einen ſog. Dauerſkat. Gegen 11 Uhr betrat der Kläger 
das Lokal, ging durchs erſte Gaſtzimmer in das zweite, wo ſich das 
Buffet befindet, und ließ ſich hier, nachdem er ſämmtliche Gäfte genau ge⸗ 
muſtert hatte, einen Schnaps geben. Darauf fragte er den Wirth, wann 
der Nachtwächter käme, auf welchen er warte, um ſich das Haus, in dem 
er wohne, von ihm aufſchließen zu laſſen. In demſelben Augenblick 
war draußen das Pfeifen des Nachtwächters hörbar, worauf der Wirth 
den Frager mit den Worten aufmerkſam machte: „Hören Sie nicht, 


draußen iſt ja der Wächter!“ Der Kläger verließ darauf das Lokal. 
Etwa ½ Stunden ſpäter ging auch Beklagter. Nach einer Weile kehrten 
aber beide zuſammen in das Lokal zurück, beide blutenden Geſichts, dem 
Beklagten war überdies die Wäſche am Halſe und die Weſte vorn zer⸗ 
riſſen. Während der Kläger mit großer Zungenfertigkeit bemüht ıft, ſich 
als den unſchuldigen Theil hinzuſtellen und behauptete, er wäre von dem 
Beklagten, als er noch auf der Straße den Nachtwächter ſuchte, ange⸗ 
fallen und mit den Worten: „Habe ich Dich endlich, Jude!“ durch 
mehrere Schläge mit einem Inſtrument im Geſicht ſchwer verletzt worden, 
ſodaß er mehrere Wochen krank zu Bett liegen mußte, bekundete der Be⸗ 
klagte das Gegentheil. Danach ſei er (Beklagter) von dem Kläger auf 
der Straße aus Rachſucht aufgelauert und zuerſt angegriffen worden. 
Um ſich den Angreifer abzuwehren, habe er dieſem allerdings auch 
mehrere Hiebe, aber nur mit der flachen Hand verſetzt und nicht, wie der 
Kläger urſprünglich behauptet hatte, mit einem Schlagringe, welche Be⸗ 
hauptung er ſpäter wieder zurücknahm, was für ſeine Glaubwürdigkeit 
nicht ſpreche. Nochmals ſpielte ſich der Kläger als ein friedliebender, 
ſchwächlicher Mann auf, der niemandem etwas zu leide thue; er ſei der 
Angegriffene geweſen und habe ſich nicht einmal zur Wehr geſetzt gegen⸗ 
über dem kräftigen Beklagten; die Blutſpuren in deſſen Geſichte hätten 
von ſeinen Wunden hergerührt. Da der Gerichtshof dem Kläger mit 
Rückſicht darauf, daß derſelbe thatſächlich übelbeleumdet und als 
ftreitjüchtig bekannt iſt, auch innerhalb / Stunden nicht den Nacht⸗ 
wächter gefunden haben wollte, obwohl derſelbe in ſeiner Nähe geweſen 
ſein mußte, als er das Stille'ſche Lokal verließ, keinen Glauben zu 
ſchenken ſchien, ſuchte er dadurch auf den Gerichtshof zu ſeinen Gunſten 
einzuwirken, daß er wiederholt die Geſichtszüge des Beklagten, aus 
denen der gewaltthätige Charakter deſſelben deutlich ablesbar ſei, abfällig 
beurtheilte, welcher Meinung aber ber Gerichtshof durchaus nicht bei⸗ 
pflichten konnte. Auch durch die Zeugenausſage des Reſtaurateurs Stille 
wurde die Vermuthung beſtärkt, daß der Kläger, als er in dem Lokale 
des Zeugen den Beklagten bemerkte, die Abſicht hatte, letzterem auf der 
Straße aufzulauern und Rache an ihm zu nehmen für deſſen abfällige 
Aeußerungen über ſeine Perſon. Zeugen über das Rencontre ſelbſt 
konnte Kläger nicht beibringen, der vorgeladene Nachtwächter, der nach 
der Schlägerei auf der Bildfläche erſchien, wußte nicht anzugeben, ob 
beide Gegner oder nur der Kläger Wunden im Geſicht davontrugen. Der 
Gerichtshof erkannte gemäß dem Antrage des Vertheidigers, ſprach den 
Beklagten frei und legte dem Kläger die Koſten des Verfahrens auf. 

— Gur Kautz'ſchen Millionenerbſchaft) wird mitgetheilt, 
daß die Nachricht, der Berliner Kellner Switalski würde zum Februar 
1896 die Erbſchaft unbeſtritten antreten, ſich nicht beſtätigt. Die Sache 
liegt vielmehr ſo, daß der angebliche Erbe ſeine Anſprüche auf dem 
Wege des Prozeſſes gegen den Fiskus geltend machen muß, und ſteht 
dazu demnächſt Termin vor dem Amtsgericht in Inowrazlaw an. Ge⸗ 
lingt es Switalski nicht, ſeine Erbberechtigung zu beweiſen, ſo dürfte die 
ganze Erbſchaft an den Fiskus fallen. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 280 
Schweine aufgetrieben, darunter 24 fette. Bezahlt wurden 32—34 Mk. 
für Kg und 30—31 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— Gugeflogen) eine 
Eliſabethſtraße 6, III. 
— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,63 Mtr. 
über Null. Abgefahren der Dampfer „Anna“ mit Roggen, Erbſen, 
ruſſiſchem Spiritus, Honigkuchen nach Danzig, und der Dampfer „Brahe“ 
mit leeren Petroltumfäſſern, Spiritusrektifikat, Branntwein und ge 
miſchten Gütern für die Weichſelſtädte, ebenfalls nach Danzig. Aus 
Plock reſp. Wloclawek trafen zwei mit Roggen, Weizen und Erbſen 
beladene Kähne ein, die nach zollamtlicher Abfertigung nach Danzig ab⸗ 
gingen. Des fortdauernden Sturmes wegen können die vielen hier feſt⸗ 
liegenden Traften nicht abſchwimmen, wodurch den Eigenthümern viele 
Koften erwachſen. 

Ein Telegramm aus Warſchau von heute meldet: Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 1,27 Meter, heute 1,90 Meter. 


* Mannigfaltiges. 


(Lord Lonsdale), der den deutſchen Kaiſer als Gaſt 

bei ſich begrüßen durfte, ſoll ein begabter Komponiſt ſein. Er 
hat ſoeben eine Oper vollendet, die er dem deutſchen Kaiſer zu⸗ 
eignen dürfte. 
Oer Lieblingshund des Raifers), fo melden 
die „Potsd. Nachr.“, iſt in der vergangenen Woche nahe beim 
Neuen Palais angeſchoſſen worden, ohne daß es bisher tiog 
eiftigſter Ecmittelungen gelungen wäre, des Thäters habhaft zu 
werden. 

(Todesfall.) Der Buchhändler Langenſcheidt, bekannt 
durch feine fremdſprachliche Unterrichtsmethode, die er in Briefen 
mit Touſſaint zuſammen herausgab, iſt im Alter von 63 Jahren 
in Berlin geſtorben. 


(Die Liebel) Der Buchhalter K. war am 1. Oktober 
d. Is. aus dem Elſäſſiſchen nach Berlin übergeſiedelt und trat 
eine Stellung als Rechnungsführer bei einem Inſtitut an. Um 
nahe bei feinem Wirkungskreiſe zu wohnen, miethete er ſich ein 
möblirtes Zimmer bei einer nebenan wohnenden Lehrerwittwe. 
Die berelis über das Schwabenalter hinausgekommene Wittib 
fand ſogleich ein ganz beſonderes Wohlwollen an dem jungen 
Elſäſſer und überſchüttete ihn mit Aufmerkſamkeiten, die in Ge⸗ 
ſtalt von Blumentöpfen und Kartoffelpuffern — eine Lieblings⸗ 
ſpeiſe des „möblirten Herrn“ — abwechſelten. Dieſer nahm 
alles dankbar an, zeigte ſich aber ablehnend gegenüber den 
Liebens würdigkeiten der Wirthin. Da erhielt er am 15. folgen⸗ 
den Kündigungsbrief: „Mein Herr! Ich dachte, Sie hätten 
andere Abſichten. Aber ich habe mich in Ihnen getäuſcht und 
kündige Ihnen daher die Stube zum 1. November. Nur des 
Geldes wegen vermiethe ich nicht. Sie Undankbarer. Ergebenſt 
Frau L. W.“ — Herr K. ſucht ein neues Heim, aber bei 
keiner Wittwe, die ſich in einem jo gefährlichen Alter be— 

ndet. 

8 (Ein neues Opfer des Bauſchwindels) iſt in 
Berlin der 57jährige Malermeiſter Eduard Müller, Orantenſtr. 
190 geworden. Derſelbe hatte ſich durch große Verluſte, die er 
bei verſchiedenen Bauten erlitt, ein Nervenleiden zugezogen. Am 
Dienſtag Nachmittag erhängte er fich in feiner Wohnung an der 
Schnur ſeines Schlafrockes. Seine Frau fand ihn erſt auf, als 
er ſchon eine Leiche war. 

Familiendrama.) Der Schriftſetzer Paul Behrens 
in Groß⸗Lichterfelde hat feine Frau und feinen Sohn ermordet 
und dann ſeine Wohnung verlaſſen, vermuthlich um ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen. 

(Ein Sittenbild fin de siècle) entrollt fol⸗ 
gende Notiz der „Dortmunder Zeitung“: Der erſt zehn Jahre 
alte Knabe Leo Benke aus Dortmund wurde am Donnerſtag in 
die Erziehungsanſtalt Haus Hall abgeführt. Es klingt faſt wie 
ein Märchen und doch iſt es Thatſache, daß der Junge faſt 
hundert Taſchendiebſtähle ausgeführt hat. Zu ſeinen Helfers⸗ 
helfern gehörten etwa ein halbes Dutzend gleichaltrige Knaben. 
Die Taſchendiebſtähle wurden meiſt auf den Jahrmärkten aus⸗ 
geführt, über die der geriebene Knabe einen beſonderen Kalender 
führte. 

(Unglücksfall.) In Speyer ſtürzte der einzige 16 
Jahre alte Sohn des Direktors der Verſuchsſtation Dr. Halenke 
von der Plattform des Hauſes ab und war alsbald todt. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


weiße Taube bei Frau Wisniewski 


(Eiſenbahndiebſtahl.) Im Frankfurt⸗Baſeler Zuge 
wurden einer Dame auf der Fahrt 50 000 Mark geſtohlen. Bei 
Ankunft des Zuges in Baſel wurde das ganze Zugperſonal ver⸗ 
haftet und durchſucht, jedoch erfolglos. Die Beamten wurden 
ſofort wieder in Freiheit geſetzt. 

(Sturm.) An der engliſchen Küſte herrſcht z. Z. ſtür⸗ 
miſches Wetter, das zur See viel Unheil angerichtet hat. Ver⸗ 
ſchiedene Schiffe find mit Mann und Maus untergegangen, von 
anderen iſt nur die Beſatzung gerettet. War 

(Großes Brandunglück.) Aus Newyork, 13. No⸗ 
vember, wird gemeldet: Einer Depeſche aus Granada in 
Mexiko zufolge iſt eine große Schule abgebrannt. Es waren 150 
Schüler darin. 33 Leichen, darunter die eines Lehrers, wurden 
bisher geborgen. Es wird Brandſtiftung vermuthet. Zwei vom 
Lehrer jüngſt beſtrafte Knaben wurden verhaftet. 

(Das Revolverweſen) blüht im Süden der Ver⸗ 
einigten Staaten noch immer üppig. In Charlſton, Weſtvir⸗ 
ginien, ſchoß am Montag der junge Hartley auf offener Straße 
auf ſeine Geliebte, Bettie Shields, mit der er einen Streit ge⸗ 
habt hatte. Das junge Mädchen trug natürlich nach Landesfitte 
auch einen Revolver bei ſich. Sie machte keinen ungeſchickten 
Gebrauch davon. Hartley liegt jetzt lebensgefährlich verwundet 
darnieder. Beide Schützen gehören der ſogenannten guten Ge⸗ 
ſellſchaft an. 

(Aus dem Aufſatzheft des kleinen Maier.) 
„In Berlin war uns zu kalt geworden, deshalb fuhr Vater mit 
uns nach Süden. In Berlin waren blos 6 Grad Réaumur 
und in Montreux waren 20 Grad. Macht eine Differenz von 
14 Grad. Ausgegeben haben wir auf der Neiſe 1200 Mk., 
kommt uns jeder Grad Réaumur auf 85 Mk. und 71 Pf.“ 

Gerſtreut.) A.: „Gratuliere zur Verlobung, Herr 
Profeſſor!“ — Profeſſor: „Zur Verlobung? warten Sie mal ..“ 
— A.: „Nun ja, es ſteht doch im heutigen Morgenblatte!“ 
— Profeſſor,: „So, das habe ich noch nicht geleſen!“ 


Reueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. November. Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt: 
Dem Vernehmen nach iſt der bisherige Geſandte in Teheran, 
Graf von Wallwitz, zum Nachfolger des nach Kopenhagen ver⸗ 
ſetzten Geſandten von Kiderlen-Wächter in Hamburg in Ausficht 
genommen. 

Montabaur, 14. November. Aus Anlaß von Ktavallen 
bei dem Kirchweihfeſte in Wingers (Weſterwald), woſelbſt ein⸗ 
heimiſche Burſchen fremde Glasarbeiter am Tanzfeſte verhinder⸗ 
ten, wurden 4 Perſonen verhaftet. Ein Wirthshaus wurde ge⸗ 
ſtürmt und in Brand geſetzt. Auf beiden Seiten fielen Revolver⸗ 
ſchüſſe, 40 Perſonen wurden verwundet, darunter 5 ſchwer. 

Wien, 13. November. Die Geſammtzahl der verhafteten 
Demonſtranten anläßlich der Bürgermeiſterwahl beträgt 36. 
Eine Kundgebung des Statthalters betraut den bisherigen Bezirks⸗ 
haupimann Triebeis und den bisher ihm zur Seite geſtellten 
Beirath mit der Leitung der Geſchäfte der Gemeindevertretung. 

London, 13. November. Das Schiff „Highland Home“ 
ſtrandete im Kanal von Briſtol. 17 Mann ſowie die Familie 
des Kapitäns find ertrunken. ; 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
114. Nobr. 13. Nobr. 


Tendenz der rd ture ff 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J220—30220—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 4 1219-10 | 218—35 
Preußiſche 3 % Konfold . s. 98-80 98—60 
1 1 5 3¼ % Konſolsss 103-80 103-80 
Preußiſche 4 % Konſols ne 4105 — 10480 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . .1 98-75] 98—50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 103—80 | 103—80 
Bolniihe Pfandbrieſe 4½ % .. 67-55 67—50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe = 66—75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100--50 100-50 
Diskonto Kommandit Antheile 210— 20690 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—40 | 169— 50 
Weizen gelber: November }. 143— |142—75 
u i 147—  |146--75 
loko in Newyork 687 68 / 
Roggen: loko 120— 120 — 
November 116—25 1 116 — 
Dezember 116--50 | 116—50 
I 22—50 | 120—50 
Hafer: November. 117— 2 1117—50 
l 119 —501120— 
Rübol: Dezemberrrnr 46 
DE „„ „„ „ „„ 48 
Spitt ü 
5Oer loko 52—101 52— 
70er loko 32—50 33-40 
70er Dezember. 36-80] 36-70 
70er Mat 7—80| 37—70 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 12. November. 4 


niedr. |hö iedr. Ihöchſt 
a P 12 | Benennung We e 
A| 4 1 8 


Benennung 


Weizen 100 Kilo] 13000 1350 1 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 110001150 Eßbutter. „ 170 200 
Gere 1250 13 00 Eier Schock] 300] 320 
geler . 115012 0⁰ err — 1 — — 
troh(Richt⸗) „ 480 —— Aale. . . 1 Kilo —— - 
e 480 — —Breſſen „ — 601 — 70 
rbſen . = 1400 18 00 Schleie. „ — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 120 1 60 Nec zehn — 801 — 90 
Weizenmehl. „ 7601460 Karauſchen. „ u a 
Roggenmehl. „ 620] 9 80 Barſche . „ — 601 — 80 
Bret . . 2 Kl. — —— 50 Zander 2 — — 1 — — 
Rindfleiſch. x Karpfen 1 5 — 1 — — 
v. d. Keule . 1 Kilo] 120 1 30 Barbinen 55 — 601 — — 
Bauchfleiſch „ — 90] 100 Weißfiſche 85 — 401 — — 
Kalbfleiſch. „ — 90] 100 Milch. 1 Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 1/20 Petroleum = —171— — 
Geräuch. Speck. „ 140 — — Spiritus „ 1101 —-— 
Schmalz. „ 140 —— „ bdenat.) „ 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaare i Band: 
Gartenprodukten mittelmäßig eich % Owen Po j 

Es koſteten: Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 15—25 Pf. pro Pfd., 
Wallnüſſe 20—25 Pf, pro Pfd., Puten 3,50—4,00 Mk. pro Stück, 
Gänſe 3.506,00 Mk. pro Stück, Enten 2,80 —3,00 Mt. pro Paar, 


Hübner alte 1,00 — 1,20 Mt. pro Stück, junge 0,90 1,20 Mk. pro 4 


Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, 15. November 1895. 3 9 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: abends 6¼ Uhr Abendſtunde: Super⸗ 
intendent Rehm. 


Sonnen⸗Untg. 4.05 Uhr. Mond⸗Untg. 2.55 Uhr. 


onnen⸗Aufg. 7.24 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.50 Uhr Morg. 


5% 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 24. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
vor⸗ und nachmittags eine Kollekte zum Beſten 
armer Schulkinder durch die Herren Armen⸗ 
deputirten an den Kirchenthüren abgehalten 
werden, um demnächſt einer großen Anzahl 
armer Schulkinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes 
Chriſtfeſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. 
zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannigfache 
dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, 
ſind in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer 
Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollekte den gewünſchten Zuſchuß 
erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, nament⸗ 
lich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegen zu nehmen. 

Thorn den 11. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
daran erinnert, daß die für das laufende 
Hellen fällige Hundeſteuer innerhalb 

Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗Kaſſe ab: 
zuführen iſt, widrigenfalls die zwangsweiſe 
en erfolgen müßte. 

Thorn den 12. November 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verſteigerung. 
Freitag den 15. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 
ca. 20 Kiſten mit Spiegel⸗ 
glas, 40 Stück Querſpiegel, 

100 Pack Gold⸗ und Politur⸗ 
leiſten 
meiſtbietend zwangsweiſe und demnächſt 
aus einem Nachlaß an ſelben Orte 
1 Schneidernähmaſchine, 1 
Winterüberzieher, Röcke, 
Schuhe und Gamaſchen. 
freiwillig verſteigern. 
Thorn den 13. November 1895. 
Zakolowski, b 


eee ige 
55 Sprechen 


Schreiben, Leſen u. Verſtehen der 
engl. u. franz. Sprache (bei Fleiß 
und Ausdauer) ohne Lehrer ſicher 
zu erreichen durch die in 44 Aufl. 
vervollk. Orig »Unt.» Briefe nach 
der Methode Touf Teint en 
ſcheidt. Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt“ Verl.-B.. 
Berlin 8W 46, Hallesche Str. 7. 
D Wieder Prospekt durch Namens- | 
angabe nachweist, haben Viele, die nur 
diese Briefe (nicht mündl. Unterricht) 


benutzten, das Examen als Lehrer des 
Engl. u. Französischen gut bestanden. 


Formulare B 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung über die Beſchäfti⸗ 
gung jugendlicher Arbeiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 1 

3. Verzeichniß der jugendlichen Arbeiter 


ſind zu haben in der 
O. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei, 
Thorn. 


E 
Friſche 


Schnitze 


hat noch preiswerth abzugeben 


Zuckerfabrik Neu⸗ Schönfer 


Schönſee Weſtpr. 2. 
Gegen Kälte u Wäfle 


Se ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschube, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


6. Grundmann, Thorn. 
Ernst Muff's schmerzstillende 


ZAHNWOLLE 


2 augenblicklich. Rolle 35 Pf. Zu haben 

in Apotheken, Drogen⸗ u. Parfumeriehand⸗ 
lungen. Niederlage bei Anton Koczwara. 

Gerechteſtraße 25, 

Wohnung, 1. Etage, 4 Zimm. 

nebſt Zubebör und Waſſerleitung, für 600 

Mark ieh zu vermiethen. Näheres bei 
Schultz, Neuft. Markt 18. 


Dankſagung. 


Dem Stadtverordneten, Schneidemeiſter 
Herrn Preuss für die aus Anlaß ſeines 
50jährigen Bürger ⸗ Jubiläums geſpendete 
Liebesgabe an das Katharinen » Hoſpital 
ſpricht jeder Bewohner mit dem Wunſche 
um Geſundheit und Wohlergehen herz⸗ 
lichſten Dank aus. 

Gott ſchenke Segen! 

Thorn den 14. November 1895. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr 14, 1 Tr., 


m Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Friſeurin. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Achillerſtr. 19, part. 


Damen⸗ und Kinderkleider werden 
geſchmackvoll, ſauber, ſchnell u. billigſt 
angefertigt. 


Cieszynski, Modiſtin. 


Zeige den geehrten Herrſchaften 
ergebenſt an, daß ich jetzt 


Baderſtraße 22 


im Hauſe des Bäckermeiſters Herrn 
Seibicke wohne. 


Kowski, Lohndiener. 


llen Freunden und Gönnern unſerer 
Anſtalt ſagen wir herzlichen Dank 
für die vielen Gaben und die rege Be⸗ 
theiligung am geſtrigen Bazar, insbe⸗ 
ſondere auch der Kapelle des Königl. 
Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz (8 Pomm.) 


Nr. 61. 
Der Vorſtand 
des Kleinkinder „Bewahr Vereins. 
Gewinn Nr. 141 iſt im Artushof 
abzuholen. 


Damen- und Kinderkleider 


werden angefertigt. 
Araberstrasse 21, pt 


Damen: und Kinderkleider 


werden angefertigt 


M. Orlowska, 
Tuchmacherſtraße Ar. 14, 1 Treppe. 


Eine geübte Nähterin 


bittet um Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Marie Spitzkat, Gartenſtr. 60, 1. 


Hochfeine 
Enfel-Finfen 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


B u rer 


Ingenieur Joh. 


e 


Technisches Bureau 


für 


Waſſerleitungs⸗ und Kanalifations - Anlagen, : 


Coppernikusstrasse 9, 
| führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Spr enghähne, Hydranten, Druckständer. 


von Zeuner, 


Dear ee 


EEE EEFELERELELLLETEN LT 
Die Tuchhandlung Carle Mallon, Q Horn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23, 


empfiehlt 


Z hochfeine Paletotstoffe 


in Montagnac, Smooth, Bouclé, Eskimo, 


Anzu 


gstoffe 


in Cheuiot, Melton, Kammgarn, Loden, 
ferner Stoffe für Mäntel, Pelzbezüge, Reithosen, Jagdjoppen, 
schwarz und blau Trikot für Militärhosen. 


S ©. 
N 
x e N %, x 
* e 
0. 
2. 
% 
8 2 
Emil Hell“ ® 
Breitestr. 4. S 
0 
2 S 
5 DE * 
* W 
2 g 


Gothaer Lebeusverſicherungsbauk 


(älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt.) 
Verſicherungsbeſtand am 1. September 1895: 685¼% Millionen Mark. 


Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 276% Millionen Mark. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtr. 20, (Bromb. Vorſt.) 
Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Vertreter in 


Pianoforie- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Paninos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrifpre: fen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis 
verzeichniß franko. 


RETTET RETTEN 
20 0 

1 geprüfte Lehrerin 

ertheilt Unterrichtin der Muſik, Sprachen und 

allen Schulfächern. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


Briefpapier- 
Ausstattungen 
zu Geschenken. 


Chic, elegant, apart, 
neu. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse. 


1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


.. 1 EEE 


Kritiſche Tage. 


Ueber dieſe 


Sündfluth. 


hachintereſſanten Fragen 
ſpricht 


Rudolf Palb 


Eiszeit. 


Eiszeit. 


am 
Dienſtag den 19. November er. abends 8 Uhr 
grossen Saale des Artushofes zu Thorn. 


Vorverkauf bei 


Herrn Walter Lambeck, Buchhandlung. 


Kritiſche Tage. 


Sündfluth. 
Meine Wohnung sc 


Tuchmacherſtr. 1. Carl Müller, Lohndiener. 


Empfehle mich als Sehleiderin 0 0 8 
8. erf. b. Frau Mielke, Neetauragte Karlſtr. 


@SSSEOHEBE3333 
Für Wiederverkäufer 


offerire 


ff. deutschen Cognac, 


per Str. 1,50 Mk., ¼ Ltr.⸗Flaſche 1,10 Mk. 


. Samaika-Rum, 
per Ltr. 1,60 Mk., ¼ Ltr.⸗Flaſche 1,20 ME. 
Diverſe Sorten gut abgelagerter 


= Cigarren & 
von 20 Mark an pro Mille. 


P. Begdon, Gerechteſtraße 7. 
BOSSE 
Im Keller Brüdenftrahe 8 


eröffnete ich eine 


Käse- und Butter - Niederlage 


und empfehle allerfeinfte Sorten Schweiger: 
u. Tilſiter⸗Käſe, ſowie feine Tafelbutter 
zu billigſten Preiſen. 

J. Stoller. 


Haſelhühner, Birkwild, Rebhühuer, 
wilde Enten, Faſanen, 
Perlhühner, junge Tauben, Puten, 
Rehe (im ganzen u. zerlegt), 
Baſen 


empfiehlt billigſt 
M. N. Olszewski. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt 

e = Leiche er 5 

arpfen, Pr. friſche Schell 

fiſche und Schollen bei as 
Wisniewski. 


Berliner Rothe Kren z⸗Lotterie. 


Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


pr | AV 
>® 
au euuuwo- 


Geburts-, Verlobungs- 


und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei 
orn. 


Empfehle im Aus verkauf meine 
ſämmtlichen Blechwaaren, Petroleum⸗ 
und Milchkaunen, 
Kohlenkaſten, Laternen u. Lampen 


zu billigſten en. 
. Kotze, Schillerſtraße. 


Ein gut ne 
el 


Flün 
fteht billig zu u Conduktſtr. 17. 
Gründer. 


Ein Jagdgemehr, 
gut erhalten, wird für alt, billig zu kaufen 
geſucht. Adr. mit Preisang. in d. Exp. d. Ztg. 


Harzer Kauarien-Hähne, 

fleißige Sänger, verkauft billig 
P. Schmidt, 

Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 

(8 Cage probe. Umtauſch geſtattet.) 


Lehrling BE 


können ſofort eintreten. 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


grosser Geschäftskeller 


in der Culmerſtraße zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 


1-Heiner Laden eng gerne 19. 
Nöbl. Wohnung 


mit Burſcheng. zu verm 
Bacheſtraße Nr. 15. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den ld. d. N. abds. 6 % Uhr. 
Juſtr.⸗ u. Bef. DU] in II. 


(.-V. Liederfreunde. 


Sonntag den 17. d. Mts., 


im großen Saale des 


Artushofes: 
Vocal- u. Instrumental- 


CONCERT 


unter Mitwirkung der Kapelle 61. Infant.⸗ 
Regiments von der Marwitz. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 

Reſervirte Plätze à 75 Pf. und desgleichen 

ee für 3 Perſonen & 2ME. 

ind im Vorverkauf bis Sonntag 

Nachmittag 2 Uhr in der Buchhandlung 

des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 

Zu dem am Sonnabend den 16. 
November ſtattfindenden 


Einweihungsball 
meines neuerbauten Saales ladet freund⸗ 
lichſt ein Fagin, Leibitſch. 


Steinau. 


Das ſeit langer Zeit hier ſtattfindende 
und allbeliebte 


E Kirmesfeſt 


En in dieſem Jahre am 17. und 18. 
November abgehalten. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Harbarth, Gaſtwirth. 


Heute Vonnerſtag den 14. November: 


a, Grohe Wurſteſſen, 


— (eigenes Fabrikat) auch außer 
dem Hauſe, wozu ergebenſt ein⸗ 
H. Zur. Neuſtädt. Markt. 


ladet 


LI | Coppernikus, 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 8 


tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 3 
Speisen a la karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie Münchener 
Bier vom Faß. H. Stille. 
DDr 


D OO 
Ungariſches Kaiſerauszugmehl, 
Gries, Grützen u. Graupen, ſowie runde 
Bohnen, graue Erbſen, Linſen, geſchälte 

Erbſen, diesjähriger Ernte, empfiehlt 
Moritz Kaliski. 


Leder⸗ u. Hohgegenſtände 
für Brand- u. Aquarell-Malerei, 
ſowie Kerbſchnitt in großer Auswahl. 

Den Platina⸗Brennapparat gebe zur Bes 
nutzung leihweiſe bei billigſter Preisbe⸗ 
rechnung ab. Albert Schultz, 

Filiale: Altſtädtiſcher Markt. 


Gesindedienstbücher, 


Lahn und D eputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
O. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Im. Z. u. K. f. 15 M. z. verm. Gerberſtr. 21, 
Ein möbl. Zimmer iſt für 15 Mk. monatlich 
zu vermiethen Brückenſtraße 16, 4 Tr. 


Täglicher Kalender. 


S 
1895/6. 8 
E 
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November 


Dezember . . 


Januar 86 8 9 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 269 der „Thorner 


Freitag den 15. November 1895. 


Preſſe“. 


Berliner Brief. 
Motto: Wo Sonne und und Mond zuerſt anfunkeln, 
a m Oſten — wird's demnächſt erheblich dunkeln. 
„Na, denn nicht, 


Regenſchirm in die Ecke. 

„Was nicht, wo nicht, warum nicht, lieber Karel?“ 

„Was nicht? — Kein elektriſch' und kein Gaslicht! 

Wo nicht? — In Treptow nicht! 

Warum nicht? Frag' ſo dumm nicht!“ 

„Ich muß mir doch ſehr ausbitten, daß. ..“ 

„Bitte tauſendmal um Verzeihung für das harte Wort, 
ich war erſtens blos ins Reimen gekommen und habe Dich, du 
Klügſte aller Evchen, ja garnicht damit meinen können; drit⸗ 
tens weiß ich's ſelber nicht. Die Sache iſt nämlich die und der 
Umſtand der: Der Geſammtvorſtand der Berliner Gewerbeaus⸗ 
ſtellung für 1896 hat beſchloſſen, während der Dauer der Aus⸗ 
ſtellung in den Abendſtunden geſchloſſen zu halten und nicht zu 
beleuchten. 
erſpart vielen Leuten die Mühe und die Koſten, ſich das Dingsda 
anzuſehen, uns beiden, liebes Puſſelchen, zum Beiſpiel auch. 
Saure Wochen, frohe Feſte! Sonntags will ich vor allen Din⸗ 


gen meine Ruhe oder ein bischen friſche Luft haben, und dieſe 
genannten Bedürfniſſe find dort in der ſeſttäglich⸗menſchenfluth⸗ 


durchtobten Ausſtellung jedenfalls ſo wenig wie in der Sonnabend⸗ 
nachmittags⸗Markthalle zu finden. Hühneraugen habe ich nicht, 
billige Operationen ſind daher ebenfalls überflüſſig. Vom Ge⸗ 
nuß der gebotenen Schauſtücke und vom Profitiren als betrach⸗ 
tender und nachdenkender Menſch iſt doch in ſolcher Drängelei 
keine Rede! 

Und Alltags! ja, wann denn im Namen aller derjenigen, 
denen nothgedrungen das Geſchäft vor's Vergnügen geht? Um 
vier Uhr nachmittags kann ich halbwegs mit der Arbeit fertig 
ſein (Extrafeiertage ſind unmöglich); hungrig geworden, wie ein 
Kannibale auf menſchenleerer Inſel, ſtrebe ich, wie du weißt, 
vorerſt nur nach leiblicher Nahrung, nach geiſtiger Speiſe iſt 
vorläufig kein Bedarf mehr. Deiner köſtlichen Erbſenſuppe mit 
Schweinsohren, nehmen wir dieſes Gericht zum Beiſpiel an, 

laſſe ich, punkt halb fünf Uhr zu Haufe eingetroffen, alle ſchul⸗ 
dige Ehre widerfahren, trinke einen Schluck Schultheiß oder 
Nepomuck, fahre aus dem Schreib: in den Bummelrock, nehme 
Dich unter den Arm und ſauſe auf Flügeln des Wiſſensdurſtes, 
der Stadt⸗ und der Ringbahn hinaus in jene hohen Zukunfts⸗ 
hallen, dem Fleiß und der Erfindungsgabe der reichshauptſtädti⸗ 

en Gewerbetreibenden geweiht, um ſchleunigſt nach einigen 
theils im Rechts, theils im Linksgalopp abgehetzten Nummern 


wieder das Lokal zu verlaſſen, denn ſiehe, es will Abend werden 
geber ge, Flamme 
brennt. Dieſer 


und der Tag hat ſich geneigt. 


Um des Licht 
Sammeln ſich die Hausbeſuche 197 wel f 


r nicht, weil kein 


x 


J 
liebe Frau!“ ſagte ich und ſtellte den 


Das iſt nun ſehr nett und freundlich gedacht und 


zige, der uns 
1 1 1 


Ausflug ins Dunkel dämmernder Gartenſpritzen oder Patent⸗ 
Schnürſtiefel diente daher weder der Freude noch der Belehrung, 
und mißgeſtimmt ziehen wir, o theure Gattin, wieder zu unſeren 
vier Pfählen und zwei Kindern, um dort über die Unzulänglich⸗ 
keit der Helligkeit im allgemeinen und beſonderen nachzudenken. 
O ſagt, wo iſt der kühne Mann, der dieſes Duſter lichten kann? 
Denn ſo wie uns, geliebte Gefährtin meines irdiſchen Wan⸗ 
dels, geht es einer maſſenhaften Menge von fried⸗ und ſtreb⸗ 
ſamen, loyalen Staats⸗ und Stadtbürgern, welche ſich ohne Cou⸗ 
ponſcheere durch's Daſein ſchlängeln müſſen. Ob es ſich viel⸗ 
leicht empfiehlt, von jedem fünf Minuten vor Sonnenuntergang 
antretenden Beſchauer einen Beleuchtungsnickel zu erheben, wage 
ich mit meinem beſchränkten Finanznichtverſtand ganz ergebenſt 
anderen zur Erwägung anheimzuſtellen; doch erkläre ich mich 
perſönlich bereit, denſelben ohne Murren zu entrichten, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß man achſelzuckend ſpricht: „Bierphili⸗ 
ſter!“ — „Schildbürger!“ 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 12. November. (Verſchiedenes.) Der heutige Martini⸗Jahr⸗ 
markt war, wie alljährlich, vorzugsweiſe vom Dienftperfonal beſucht, das 
meiftend ſchon beim Vermiethen ſich Urlaub für dieſen Tag ausmacht, 
um ſeine Einkäufe beſorgen zu laſſen. Es iſt dieſer Jahrmarkt der ein⸗ 
eren Kaufleuten und Handwerkern noch etwas einbringt. 
7. d. M. findet zum Beſten der Stadtarmen aller Konfeſſionen 


im Saale des Hotels „Zum ſchwarzen Adler“ eine muſikaliſche Abend⸗ 


unterhaltung ſtatt. — Das Gut Janowo, Kreis Kulm, iſt im Wege der 


ee berung aus deutſchen Händen an einen gewiſſen Sam⸗ 


plawski übergegangen. X 
Elbing, 12. November. (Arbeiterverein und Kriegerverein) Da 
der hier beſtehende Allgemeine Arbeiter⸗Verein in ſozialdemokratiſchem 
Fahrwaſſer ſegelt, ſo hat der Krieger⸗ und Militärverein unlängſt von 
einigen ſeiner Mitglieder, welche dem obengenannten Verein angehörten, 
die Beibringung einer Austrittsbeſcheinigung verlangt, widrigenfalls der 
Ausſchluß aus dem Kriegerverein erfolgen würde. Der Arbeiterverein 
hat dem „Geſ.“ zufolge hiergegen in ſeiner letzten Sitzung Stellung ge⸗ 
nommen und mit der gerichtlichen Klage gedroht. g KM 
Danzig, 12. Novbr. (Der Faun ee der deutſchen Lutherſtiftung für die 
Provinz Weſtpreußen) hielt geſtern nachm. eine Generalverſammlung im Kon⸗ 
ſiſtorialgebäude unter Leitung des Vorfigenden, Herrn Konſiſtorialrath 
Reinhard, ab, in welcher zunächſt die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder: Herren Superintendent Hahn, Schulrath Goebel und 
Prediger Dr. Weinling wiedergewählt wurden. Danach wurde der Etat 
in Einnahme und Ausgabe auf 2828,04 Mk. feſtgeſetzt und hiernach der 
Kaſſenbericht des berfiondnen Jahres vom Schatzmeiſter, Herrn Superin⸗ 
tendenten Hahn verleſen, wonach der Verein an Einnahmen hatte: Aus 
dem Zentralverein in Berlin zur Unterſtützung von 6 Pfarrerwittwen 
und 6 Lehrern und Lehrerwittwen 995 Mk., Beiträge und Geſchenke aus 
den Zweigvereinen zu Schwetz, Gr. Lichtenau, Danzig, Danziger Wer⸗ 
der, Roſenberg, Flatow, Finckenſtein, Dt. Krone, Gr. Lunau, Trunz, 
oppot und! 
k., Ertrag 
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Unterſtützungen 2165 Mk., an Verwaltungskoſten 67,40 Mk., zum An 

kauf eines 200 Mk.⸗Pfandbriefes 195,65 und 170 Mk., welche als ein 
Zehntel der Einnahme an den Zentralverein abgeführt wurden, zufam: 
k., ſodaß ein Beſtand von 72,42 Mk. verblieb, 


men alſo 2622,93 M 
wozu ein Kapital von 3050 Mk. kommt, ſodaß das Vereinsvermögen am 


Jahresſchluſſe 3122,42 Mk. betrug. Die Generalverſammlung fand hier⸗ 2 
bei nichts zu erinnern und ertheilte dem Schatzmeiſter Entlaſtung. Aus 


dem Geſchäftsbericht des Jahres ſei noch hervorgehoben, daß der Haupt⸗ 


verein im Berichtsjahre auf 35 Unterſtützungsgeſuche von Pfarrerwittwen, Ei 


Lehrern und Lehrerwittwen namhafte Beitrage ertheilen konnte. In 


einer am Schluß der General⸗Verſammlung noch ſtattgehabten Vorſtands⸗ 
Sitzung wurde dann beſchloſſen, die nöthigen Schritte zum Verkauf der 
im Beſitz des Vereins ſich befindenden weſtpreußiſchen Pfandbriefe 


zu thun. 

Argenau, 12. November. (Stadtverordneten⸗Wahlen. Kriegerver⸗ 
ein.) Bei den heutigen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen, bei denen 
in der erſten Abtheilung 2, in der zweiten und dritten je 1 Stadtver⸗ 
ordneter zu wählen waren, wurden in der erſten Abtheilung Kaufmann 
Hirſch und Rentier K. Kallmann, in der zweiten Dr. Dörrſchlag, in der 


dritten Hausbeſitzer Chrzonſtowski (2 Juden, 1 Deutſcher und 1 Pole) 


gewählt. Die Betheiligung war in der erſten und zweiten Abtheilung 
gut, in der dritten mäßig. Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſteht jetzt aus 5 Deutſchen, 4 Juden und 3 Polen. — Nächſten Sonn⸗ 
tag findet in Pfeiler's Hotel du Nord ein vom hieſigen Kriegerverein veran 
ſtalteter Unterhaltungsabend ſtatt. Der Reinertrag fließt dem Fonds 
für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf der Schloßinſel zu Kruſchwitz zu. 


Das Programm umfaßt Theateraufführungen und Geſangsvorträge. 


Zum Schluß findet ein Tanzkränzchen ſtatt. 
Bromberg, 13. November. (Unglücksfall) Von einem Neubau, 
der bis zum Dache fertig geſtellt war, ſtürzte geſtern Nachmittag der 


Maurer und Bauunternehmer Porſch aus Schleuſenau von dem oberſten 5 


Gerüſte, auf welchem er ſtand und welches zuſammenbrach, als ein 
Ziegelträger eine Trage Ziegeln dort niederwarf, vier Stock hoch her⸗ 
unter in die Tiefe und war auf der Stelle todt. Zwei andere 
Arbeiter retteten fi, indem fie beim Fallen ſich an den Balken ꝛc. feſt⸗ 


bielten. Der Berunglückte hinterläßt eine Frau und vier unverſorgte 


Kinder. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 13. November. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 512 Rinder, 8524 Schweine, 
1324 Kälber und 871 Hammel. Rinder binterlaffen nur kleinen 
Ueberſtand. Man erzielte nur ſchwer die Preiſe von dem vorigen 
Sonnabend. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird ziemlich ge⸗ 
räumt. 1. 47, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 44 — 46, 3. 
Mark per 100 Pfd. mit 20 % Zara. — Der Kälberhandel geftaltete ſich 
ruhig. 1. 57—62, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 51—56, 3. 4750 
Pf. pro Pfund Ffleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fanden reichlich 


700 Stück Abſatz, die Preiſe des letzten Sonnabend wurden leicht erzielt. 


Königsberg, 13. November. Sviritusberſcht. Pro 10000 xiter 
pCt. unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 52,78 Mk. Br., 
52,00 Mk. Gd., —,.— k. bez., loko nicht kontingentirt 33,00 Mk. 
Br., 32,25 Mk. Od., —,— Mk. bez. g 
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Königliche Oberförſterei Kirſchgrund, 


Negierungsbezirk Bromberg. 


Verkauf ſtehenden Holzes. 


Aus den nachſtehenden Kiefern-Kahlſchlägen ſoll das geſammte Derbholz 
vor dem Einſchlage in je einem Loſe gegen einen Durchſchnittspreis pro Fm. 
im Wege der Lizitation am Montag den 25. November 1895 vorm. 


10 5 im u Haſtzeuſe r 9 in en 3 verkauft werden. 


Art 


Schutzbezirk 
ans des Schlages 


Los⸗Nr. 
Jagen 


Elſendorf Kiefern⸗ 68 
Kahlſchlag 

2. Kirſchgrund 15 54 

3. Neudorf 3; 29 

4. Brühlsdorf 10 181 


Die Schläge liegen etwa wie folgt: 
Weichſel, Nr. 2 4 Klm., Nr. 3 2 Klm., 


Inowrazlawer Chauſſee, Nr. 4 15 lm. 


Ungefähre 
Abtheilung [Fläche Maſſe 


ha | fm 


Zu leistende 
Anzahlung 
Mark 


nördlichſte | 2,25 540 690 
Couliſſe 

dto. 2,20 440 710 

II. Couliſſe] 2,10 570 970 

Weſtrand 2,40 580 890 


Nr. 1 14 Klm. von Schulitz a. d. 
von Gr. Neudorf a. d. Bromberg⸗ 
Kvon Bromberg und 10 Klm. von 


Schulitz. Die Förſter werden die deutlich abgegrenzten und entſprechend be⸗ 


zeichneten Schläge auf Wunſch örtlich 
können hier eingeſehen oder abſchriftlich 


vorzeigen. Die Verkaufsbedingungen 
bezogen werden. 


Eichenau b. Gr. Neudorf den 9. November 1895. 
Der Oberförſter Quandt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Pferde des Brauereibeſitzers Raimund 
Fischer von hier — Culmer Chauſſee 82 — 
und zwar: 
„Fliegenſchimmel⸗Wallach, 12 Jahre alt, 

1,72 m groß, 
2. Fliegenſchimmel-Stute, 

1,7U m groß, 
3. braune Stute, 10 Jahre alt, 

groß, rechts hinten weiß gefeſſelt 

ſind mit den undesinfizirten Krippen und 
Tränkeimern des Gaſtwirths Lachmann 
Abraham in Koryt, aus welchen ein rotz⸗ 
krankes Pferd des Brauereibeſitzers Gross 
gefüttert und getränkt worden war, in Be⸗ 
rührung gekommen und ſind die bezeichneten 
Pferde daher gemäß 88 46— 50 der Bekannt⸗ 
machung des Herrn Reichskanzlers vom 
27. Juni 1895, 39 18 die Inſtruktion zur 
Ausführung der 8 19—29 des Viehſeuchen⸗ 
Geſetzes, auf die a von vorerſt 6 Mo⸗ 
naten, unter polizeiliche Beobachtung geſtellt 
worden. 

Thorn den 12. November 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 gewölbter Pferdeſtall 


mit auch ohne Burſchenſtube zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


— 


13 Jahre alt, 
1,70 m 


In unſerer Gasanſtalt wird ein zuver- 
läfſiger Mann 
zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände 
und zum Einkaſſiren der Rechnungen 
geſucht. Derſelbe muß Sicherheit ſtellen 
können. 
Thorn 5 13. November 1895. 


Der Der Magiſtrat. 


Hohuerlanf. perkanf. 


ontag den 18. d. Mts. 
vormittags 8 Uhr 
werde ich im Diekmann'ſchen 
Gaſthauſe in Cierpitz 
ca. 220 Stück Kiefern - Bauholz 
und 28 Bohlſtämme 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. Das 
Holz lagert in Regencia unweit der 
Bromberg⸗Thorner Chauſſee. 
Gr. Neſſau, 13. November 1895. 
Duwe. 


in möbl. Zimmer m. Den. jof.3. haben. 


Wittwe Heyder, Paulinerſtr. 2 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


II. | 


Holwerkaufstermin | 


für die Schutzbezirke Strembarzno und 
Kämpe am 
Montag den 18. November cr. 
von vorm. 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale zu 
Schönſee. 

Schutzbezirk Strembarzno: ca. 46 
Stück Kiefern⸗Bauholz + mit ca. 
40 Fm., 360 Rm. Kloben und 
10 Rm. Knüppel; 

Schutzbezirk Kämpe: 36 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz mit 19,28 Fm., 27 Rm. 
Kloben, 18 Rm. Stöcke 2. Kl. 
und 36 Rm. Reiſer 3. Kl. 


Der Oberförſter. 


Holznerkauf. 


Im Auftrage der Königl. Garniſon⸗ 
Verwaltung zu Thorn ſtellt Unter⸗ 
zeichneter den Einſchlag der Jagen 
112, 113, 114 und 115 Belauf 
Dziwak des ehemaligen Forſtrevieres 
Neu⸗Grabia 

den 25. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
im Gaſthofe von Ferrari zu Piaski, 
beſtehend in 
Kloben, Spalt⸗Knüppeln, Reiſern 
1. Kl. und diverſen Stangen⸗ 
haufen 
zum Verkauf. 

Der Königl. Forſtaufſeher Huwe 
zu Lugau iſt beauftragt, das Holz 
vorzuzeigen. Das Geld wird im Termin 
an den anweſenden Rendanten der 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung gezahlt. 

Wudek bei Ottlotſchin den 13 No⸗ 

vember 1895. 
Der herzogl. Oberförſter. 


Derne 
Violinen, Zithern, Bogen, Kaſten, 
ſowie alle anderen 


Musik- instrumente 

und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten iR billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 

F. A. Soram, 
Baderſtr. 22, l. 

Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 
. / . 


Berliner 


Rothe . Lose. 


Hauptgewinne 100 000, 50.000, 25000 Mk. ete. 


Originallose à 3,30 Mark inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 30 Pf. extra. 


Benno Ksinski & Co., Bankgeschäft, 


Berlin W., Oberwallstrasse I6a. 


ſceschäfts-Verſecung I 


Geschäfts-Verle gung 


Einem bocdhge:hrten N ifum die 
ergebene Anzeige, daß ich mein 

Uhren-, Gold-, Silber- 
waaren- ‚optisches Lager 
und Reparatur - Werkſtätte von der 0 
Heiligegeiſtſtr. nach Mellienſtr. 95 
vis-a-vis der Apotheke verlegt habe. ll 

Indem ich um freundlichen Zuſpruch 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll 

01 tte Thomas, Uhrmacher. ll 


Feen 


1 N 


von Apotheker Franz Block. 


Um Pferde, Schweine, Rindvieh 
und Schafe in der Hälfte Zeit wie 
sonst zu mästen, genügt 1 Esslöffel voll 
für Schweine und Schafe, 2—3 Esslöffel 
voll für Pferde und Rindvieh von dem 


unschädlich, der Erfolg ist wunderbar, 
wie durch viele Anerkennungsschreiben 
2 . is 1 Mark FE —.— 
— eis ark pro — rt 
Allein echt, wenn mit Apoth, 


Block’s@arantie- Marke 
und e Unter- 
schrift versehen. 
Zu haben in den Apotheken 
sowie in Thorn: Ed. Tacht, 
Kgl. priv. Rathsapotheke. 


1% ift 3. Eat, Culmerſtr. 11, 2. Etg. 


je 6 Zimmer, porte het 


A. Stephan. 


Miethskontruakts⸗ 


Formulare 
Micths- Auittungsbücher 


vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
I jein u. elegant möbl. Zimmer 
ıft zu vermiethen Bäckerſtraßſe 15, ll. 
ſofort zu vermiethen Bacher, 13, l. 
2 möbl. Zim. ſofort zu vermiethen. 
gut möbl. Zimmer vom J. Dezember z. 
vermiethen. Jakobsſtr. 9, 2 Fr. r. 
Herrſchaftl. Wohn. Deuter, Schulſtr. 29. 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
Möbl. Vorder⸗Zimmer, 
Geſucht per 1. April 1896 
ein Laden 
i. guter Geschäftsgegend. 
Dfferten mit Preisangabe 
der „Thorner Preſſe“. 
Eine Wohnung, 


C. Dombrowski, guchdruckerei. 

1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 

Frau Berndt, Breiteſtr. 32, . 

ſofort zu vermiethen. 

ferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 

2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 

möglichſt mit Wohnung, 

unter S. N. an die Expedition 

3 Zimmer, Küche und Zubehör, 


aldſtraße 


m. 8. m. a. o. Kab. u. Burſcheng.] 74, für 90 Ze hat zu vermiethen 


II. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


atharinenftr, 7, in 1. Gt 3 Zimmer, 
3. Etage, 2 K 1 iche 15. (100 Mk.) ſof ee. 


luge. 


